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Ich hoffe, Sie konnten im Juli und August etwas ausspannen und 
neue Kräfte tanken für eine – hoffentlich – ereignisreiche zweite 
Jahreshälfte. Der Sommer und der Start in den Herbst sind trotz 
aller Corona-Unsicherheiten und Wetterkapriolen jedenfalls be-
reits mehr als geglückt. Es freut mich sehr, dass wieder viel Leben 
im Dorfzentrum war. Public Viewing, Schaaner Sommer, Sommer-
fasnacht, das erstmals in Schaan durchgeführte Filmfest sowie die 
Feierlichkeiten zum 15. August haben gezeigt, dass die Menschen 
grossen Nachholbedarf an Geselligkeit haben. Sie sind aber auch 
bereit, die Schutzmassnahmen weiterhin einzuhalten. Sollten Sie 
den einen oder anderen Anlass verpasst haben, finden Sie Impres-
sionen davon in dieser Ausgabe des «Blickpunkts».

Darüber hinaus freut es uns, Sie über einige der zahlreichen 
kleineren und grösseren Bauprojekte in der Gemeinde zu informie-
ren. Die Artikel auf den folgenden Seiten beschäftigen sich unter 
anderem mit dem Kompetenzzentrum des Fussballverbands, das 
der Sportanlage Rheinwiese ein ganz neues Gesicht verleihen wird, 
mit den Baufortschritten des Projekts «Im Zentrum» und mit dem 
Umbau der Büros der Gemeindebauverwaltung.

Wichtiger als Gebäude sind für die Gemeindearbeit aber selbst-
verständlich die Menschen. So strebt Schaan das Unicef-Label 
«Kinderfreundliche Gemeinde» an, verfügt über eine aktive Ju-
gend- wie Seniorenarbeit und engagierte Kommissionsmitglieder. 
Erfahren Sie auch darüber mehr im vorliegenden «Blickpunkt».

Ich wünsche Ihnen viel Spass bei der Lektüre und einen schönen 
Herbst.  

Daniel Hilti
Gemeindevorsteher von Schaan

Liebe 
Einwohnerinnen 
und Einwohner 
von Schaan
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Aktuell

Schaaner Sommer:  
«Eine fixe Grösse im Dorfleben»

«Wir wussten erst zehn Tage vor dem 
ersten Konzert, dass wir den Schaaner 
Sommer wie geplant mit maximal 300 
Gästen und Bewirtung durch Dorfverei-
ne durchführen können», sagt die Vor-
sitzende der Kulturkommission, Melanie 
Vonbun-Frommelt. Die Erleichterung bei 
den Kommissionsmitgliedern war gross, 
denn in die Vorbereitung hatte vor allem 
das OK-Team, bestehend aus Marion Ne-
gele und Carmen Heeb-Kindle, viel Zeit 
investiert. «Wir haben uns gemeinsam 
für ein Schutzkonzept entschieden, das 
mit einem Bändchensystem die Gäste-

zahl kontrollierte. Denn trotz 
des geräumigen Lindahofs 
konnten wir aufgrund der 
erforderlichen Abstände 
nicht mehr als 300 Personen 
einlassen».

Bedürfnis nach Gesellig­
keit zeigt sich
Diese Obergrenze hat sich als 
goldrichtig erwiesen. «Am 
ersten Konzertabend waren 
es tatsächlich schon 300 Zu-
hörer. Wegschicken mussten 

wir aber niemanden, da einige Gäste 
wieder gegangen sind und Platz für an-
dere gemacht haben. Auch die Abstände 
zwischen den Gästegruppen wurden sehr 
gut eingehalten», sagt die Kommissions-
vorsitzende. Der zweite Anlass fand bei 
relativ kühlem Regenwetter statt. «Trotz-
dem kamen 270 Personen. Das zeigte 
uns nochmals deutlich, wie gross das 
Bedürfnis nach Geselligkeit und sozialen 
Kontakten ist.» Und so ging es auch an 
den restlichen Freitagabenden weiter. Ein 
besonderes Highlight war die Sommer-
fasnacht am 6. August mit DJ Emma und 

Auftritten der Schaaner Guggamusiken 
Plunderhüüsler und Röfischrenzer. «Für 
diesen Abend haben wir extra eine zu-
sätzliche Einlasskontrolle organisiert und 
die Eintrittsbändchen schon im Vorfeld 
ausgegeben, da wir mit einem grossen 
Ansturm gerechnet haben. Ein gewisser 
Ansturm ist auch eingetreten. Es haben 
aber alle, die nicht mehr in den Lindahof 
konnten, mit viel Verständnis reagiert».

Klein, aber fein
«Zuschauer und Bands haben den Schaa-
ner Sommer einmal mehr genossen. Die 
Stimmung war an allen fünf Abenden 
wirklich toll. Genau wie die Zusammen-
arbeit mit den bewirtenden Vereinen, 
mit dem Team des SAL und der Kom-
missionsmitglieder untereinander, die 
das OK-Team stets unterstützt haben. 
Dafür gilt allen Beteiligten ein grosses 
Dankeschön». Einer Durchführung steht 
somit auch im kommenden Jahr nichts 
im Weg. «Denn der Schaaner Sommer 
bringt noch mehr Stimmung ins Zent-
rum, ist eine fixe Grösse im Dorfleben 
und das Kleine, aber Feine wird sehr 
geschätzt.»  c

Die Vorbereitungen für den Schaaner Som-
mer 2021 waren von vielen Unsicherheiten 
geprägt. Umso glücklicher sind die Mitglie-
der der Kulturkommission, dass der Anlass 
auch in diesem Jahr ein voller Erfolg war. 
Vier Konzerte und eine Sommerfasnacht 
sorgten für grossartige Stimmung.
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Ende der 1980er-Jahre stand Mar-
tin Heeb nach dem Abschluss seiner 
Schreinerlehre vor der Entscheidung, 
ob er auf die Karte Fussball setzen oder 
voll ins Berufsleben einsteigen möchte. 
Die Gemeinde Schaan machte ihm diese 
Entscheidung einfacher und ermöglichte 
ihm beides. Dank einer 50-Prozent-An-
stellung auf der Sportanlage Rheinwiese 
konnte er zugleich Zeit ins Torhüter-
training investieren. «Damals wurden 
gerade zwei Fussballfelder frisch an-
gelegt, und neue Plätze brauchen sehr 
intensive Pflege. Das war für mich ein 
Glücksfall und die ideale Phase, das 
Handwerk des Platzwarts zu lernen», 
sagt Martin Heeb. Ein Handwerk, das 
nicht nur aus dem regelmässigen Mähen 
der Felder und dem Zeichnen der Linien 
vor den Spielen besteht, sondern auch 
viel Fingerspitzengefühl erfordert. Mar-
tin Heeb fand schnell Gefallen an seinen 
Aufgaben, und als der damalige Platz-
wart eine andere Anstellung antrat, war 
für ihn klar, dass er die Chance ergreift 
und sich auf die Stelle bewirbt. «Dass 
ich als Platzwart angestellt worden bin, 
sehe ich heute, 30 Jahre später, immer 

noch als grossen Glücksfall. Ich bin der 
Gemeinde sehr dankbar, dass ich diese 
Chance bekommen habe.»  

Rasenmäher im Sommer,  
Schneefräse im Winter
Die Rasenplätze werden von Zeit zu 
Zeit gedüngt, belüftet und eingesandet 
sowie in Trockenperioden regelmässig 
bewässert, damit sie die hohe Belastung 
während der gesamten Wachstumspe-
riode von Frühling bis weit in den Herbst 
verkraften. Immerhin finden rund 30 
Trainings und fünf bis sechs Spiele pro 
Woche auf der Rheinwiese statt. «Es gibt 
Pläne dafür, wann die beste Zeit für die 
einzelnen Arbeitsschritte ist. Aber die 
besten Pläne nützen nichts, wenn das 
Wetter nicht mitspielt. Denn davon ist 
die Arbeit als Platzwart stärker abhängig 
als die meisten anderen. Daher ist es vor 
allem meine Erfahrung, aufgrund der 
ich Entscheidungen treffe», sagt Martin 
Heeb. Dass die Arbeit mit dem Gras ganz 
ohne den Einsatz von Chemie funktio-
niert, ist für ihn dabei Ehrensache. «Auch 
bei langen Regenperioden und Pilzbefall 
erholt sich das Gras bei guter Pflege in al-

Die Sportanlage Rheinwiese zählt 
zu den schönsten und grössten der 
Region. Entsprechend arbeitsinten-
siv ist der Unterhalt der sechs Fuss-
ballfelder, der Leichtathletikanlage, 
des Gebäudes und der Umgebung, 
den Platzwart Martin Heeb mit 
Unterstützung von Silvio Mündle 
und einer Reinigungskraft zu be-
wältigen hat. Doch die Aufgabe ist 
ganz auf ihn zugeschnitten.

Natur und Berufserfahrung 
bestimmen den Rhythmus

Abteilungsporträt
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ler Regel von selbst wieder. Wir versuchen 
aber auch ab und zu etwas Neues. Derzeit 
testen wir ein Algenextrakt, das wir auf 
die Spielfelder spritzen. Es stärkt die 
Pflanzen und beugt dem Pilzbefall vor.»

Es sind aber nicht nur die rund 
30’000 Quadratmeter Rasenplätze und 
die 6500 Quadratmeter Kunstrasen, die 
es zu unterhalten gilt. Die Umgebung 
zwischen Rheindamm und Kanal, Bahn-
damm und Betriebsgebäude der Post 
verlangt ebenfalls ihre Pflege. Hinzu 
kommt die Landes-Leichtathletikanlage 
mit rund 7000 Quadratmetern. Zu viel 
Arbeit für eine Person. «Daher werde ich 
von April bis Oktober von Silvio Mündle 
unterstützt. Beim täglichen Putzen der 
Garderoben, Duschen und Gänge hilft 
uns ausserdem eine Reinigungskraft», 
sagt Martin Heeb. Dennoch kommt er 
im Sommer auf eine ansehnliche Zahl 
von Überstunden – nicht zuletzt, da die 
Plätze und Kabinen auch am Wochenen-
de gepflegt und gereinigt werden müssen. 
«Im Winter kann ich es auf der Rhein-
wiese dafür ruhiger angehen lassen und 
Überzeit abbauen», sagt der Platzwart, 
der bei Schneefällen mit der auf dem 

Fussballplatz stationierten Fräse aber 
auch im Dorf beim Räumen der Trottoirs 
einspringt.

Selbstdisziplin und Durchhalte­
vermögen
Dass Martin Heeb Heeb bis vor rund 15 
Jahren selbst als Torhüter in den höchs-
ten Amateurligen und viele Jahre in der 
Nationalmannschaft gespielt hat, hat ihm 
seinen Aufgaben auf der Rheinwiese in 
gewisser Weise erleichtert. «Natürlich 
weiss man als Spieler, wie ein Fussballer 
den Rasen schätzt. Andererseits lehrt 
einen der Sport Selbstdisziplin. Auf einer 
Sportanlage ist man als Platzwart sein 
eigener Herr und Meister – und man 
kann die Arbeit mit mehr oder weniger 
Aufwand erledigen. Mir war und ist es 
aber immer wichtig, dass die Rheinwie-
se bestmöglich in Schuss ist. Ich denke 
jedoch, dass dieses Durchhaltevermögen 
nicht nur aus meiner Zeit als aktiver 
Fussballer kommt, sondern einfach auch 
in meinem Naturell liegt.» Entsprechend 
freut Martin Heeb sich über positive 
Rückmeldungen zum Zustand «seiner» 
Anlage. «Ich höre immer wieder einmal 

von Fussballern oder Spaziergängern, 
dass die Rheinwiese sauber und gepflegt 
ist. Dass die Arbeit geschätzt wird, ist 
natürlich eine schöne Anerkennung.»

«Die Liga hat nie einen  
Unterschied gemacht»
Dass der FC Schaan, bei dem er das 
Fussballspielen gelernt hat, nun wieder in 
der 3. Liga spielt, freut Martin Heeb. Auf 
seine Arbeit hatten die drei Jahre in der 
4. Liga aber keinen Einfluss. «Ich habe 
meinen Einsatz nie von der Ligazugehö-
rigkeit abhängig gemacht. Es ist für mich 
eine Selbstverständlichkeit, die Plätze 
genau gleich zu pflegen, ob der FC nun, 
wie früher einmal, 2. Liga Interregional 
oder 4. Liga spielt. Mir hat der Job aber 
auch immer gleich viel Spass gemacht – 
in all den 32 Jahren», sagt Martin Heeb 
und fügt mit einem Schmunzeln auf den 
Lippen an, dass er sich dennoch nicht 
sicher ist, ob er das 45-Jahr-Jubiläum als 
Platzwart feiern wird. Er ergänzt: «Das 
40-Jährige habe ich aber fest im Sinn.» 
Zumal die Rheinwiese in den kommenden 
vier Jahren nochmals eine deutliche Auf-
wertung erfährt. (Siehe Seiten 10/11.)  c
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Aktuell

Ausbau Rheinwiese:  
Ein «Aushängeschild» wird  

weiter optimiert

Seit 15 Jahren plant der Liechtensteiner 
Fussballverband (LFV), ein Kompetenz-
zentrum für seine Auswahlmannschaften 
zu bauen. Anläufe in Eschen und Vaduz 
sind aus unterschiedlichen Gründen 
gescheitert. So kommt das Zentrum nun 
auf der Schaaner Rheinwiese zu stehen. 
Gemeinde und LFV arbeiten dabei Hand 
in Hand und nutzen eine Reihe von Syn-
ergien. Für die finanzielle Beteiligung hat 
der Gemeinderat in seiner Sitzung vom 
30. Juni grünes Licht gegeben.

Leichtathletik gemäss internationalen 
Standards
«Wir nutzen diese Gelegenheit, um 
unabhängig vom LFV-Projekt bereits 
im kommenden Jahr die Leichtathletik-
anlage auf der Rheinwiese zu sanieren», 
sagt Gemeindevorsteher Daniel Hilti. 
Sie ist die einzige in Liechtenstein, die 
internationalen Standards genügt und 
somit die Landesleichtathletikanlage 
ist. Sie ist inzwischen aber in die Jahre 
gekommen und entspricht teilweise nicht 

mehr geänderten Vorschriften. «Daher 
lassen wir auf den Rundbahnen einen 
neuen Belag einbauen und erweitern die 
Sprintbahnen von derzeit sechs auf acht. 
Ausserdem erneuern wir die Anlagen für 
Weit-, Hoch- und Stabhochsprung sowie 
für die Wurfdisziplinen.» Zusammen 
mit der Sanierung des Parkplatzes am 
Binnendamm investiert die Gemeinde 
1,75 Millionen Franken in dieses Projekt. 
(Siehe Seite 19.)

«Enormer Effekt auf den Sport»
Um den Bedürfnissen des LFV gerecht 
zu werden, müssen die Sportplätze neu 
ausgerichtet und optimiert werden. Zu-
sätzlich entstehen zwei Felder für den 
Juniorenfussball. Damit steht die Anlage 
allen Mannschaften des FC Schaan und 
den Teams des Verbands zur Verfügung. 
«Der LFV saniert die Plätze inklusive 
Beleuchtung und automatischer Bewässe-
rungsanlage. Ausserdem entstehen eine 
überdachte Tribüne mit integrierten Ge-
räteräumen und ein neues Betriebsgebäu-

Rund 29 Millionen Franken fliessen 
in den kommenden Jahren in den 
Ausbau der Sportanlage Rheinwie-
se. Die Gemeinde Schaan investiert 
knapp 9 Millionen in den Ausbau 
der Leichtathletikanlage und in 
ein neues Betriebsgebäude. Der 
Fussballverband übernimmt seine 
Anteile am Sockelbau der Tribüne 
und am  Hauptgebäude, welches 
auch die Geschäftsstelle des LFV 
beinhalten wird, sowie die Kosten 
für die Erweiterung der Plätze und 
die Ausgestaltung der Tribüne.

Ein Blick in die Zukunft: Die Rheinwiese nach dem Ausbau.
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Skino konnte seine räumlichen Kapazitäten nur zu einem Bruchteil nutzen.

de mit Kabinen für die LFV-Teams sowie 
den FC Schaan, den Leichtathletikclub 
und andere Vereine, mit einem Restau-
rant inklusive überdachter Aussenfläche, 
mit Kraftraum und Sitzungszimmern», 
sagt Daniel Hilti. An den Hochbauten 
wird sich die Gemeinde mit 7 Millionen 
Franken beteiligen. Der LFV trägt 20 
Millionen Franken.

«Wir danken Vorsteher Daniel Hilti 
und dem Schaaner Gemeinderat sehr, 
dass sie das Projekt genehmigt haben», 
sagte LFV-Präsident Hugo Quaderer im 
Rahmen der Pressekonferenz, in der das 
Projekt vorgestellt wurde. «Im nächs-
ten Schritt gilt es nun, ein Baugesuch 
auszuarbeiten. Wir rechnen damit, dass 
wir das Projekt im Jahr 2025 komplett 
umgesetzt haben.» Gleichzeitig hofft 
der LFV, dass die Geschäftsstelle bereits 
2023 auf die Rheinwiese ziehen kann. 
In Zukunft wird der Verband mit dem 
Kompetenzzentrum in Schaan und dem 
Trainingszentrum in Ruggell über eine 
hochmoderne Fussballinfrastruktur 

verfügen und damit den Betrieb für alle 
seine National- und Spitzenfussballteams 
der Männer und Frauen abdecken. «Ich 
bin überzeugt, dass dieses Vorhaben 
einen enormen Effekt haben wird, nicht 
nur auf den Fussball, sondern auf den 
Sport in Liechtenstein im Allgemeinen», 
sagte LFV-Generalsekretär Peter Jehle an 
der Pressekonferenz.

Viel Lob von Schaaner Seite
Auch Platzwart Martin Heeb freut sich 
auf das neue Betriebszentrum. «Das Be-
triebsgebäude erleichtert uns die Arbeit 
mit optimierten Strukturen. Die elektro-
nische Bewässerung ist heute eigentlich 
auf allen Plätzen Standard. Daher ist es 
erfreulich, dass die Rheinwiese künftig 
nicht nur auf dem Hauptplatz über eine 
versenkte Beregnungsanlage verfügt.» 
Solche Erleichterungen des Arbeits-
ablaufs kompensieren zum Teil den 
Mehraufwand, der durch die zusätzlichen 
Mannschaften auf der Rheinwiese und 
den längeren Meisterschaftsbetrieb der 

U-Auswahlteams entsteht. «Während der 
Bauphase wird es sicherlich zu gewissen 
Engpässen kommen. Das ist es aber wert 
und der Betrieb der Anlage ist sicher-
gestellt. Denn was auf der Rheinwiese 
entsteht, ist grossartig. Es ist auch ein 
grosser Gewinn für die ansässigen Ver-
eine, auf einer so sensationellen Anlage 
spielen und trainieren zu können», sagt 
Martin Heeb.

Gemeindevorsteher Daniel Hilti 
freut sich ebenfalls auf das Entstehende: 
«Die Rheinwiese ist heute schon ein Aus-
hängeschild von regionaler Ausstrahlung. 
Mit dem Kompetenzzentrum und dem 
Ausbau der Leichtathletikanlage wird 
sie noch schöner. Insgesamt ist es ein 
grossartiges und durchdachtes Projekt, 
das die Gemeinde dank der Kooperation 
mit dem Fussballverband und der damit 
verbundenen Synergien relativ günstig zu 
stehen kommt.»  c
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Der Rietgartenverein –  
aktiv wie eh und je

Im Frühjahr 1979 fand eine Gruppe von 
engagierten und gartenbegeisterten 
Schaanerinnen und Schaanern zusam-
men und gründete den Rietgartenverein. 
Sie waren sich bewusst, dass nicht jeder 
Einwohner die Möglichkeit hat, bei sich 
zu Hause Kartoffeln, Rüable oder Salat 
anzupflanzen. «Dem wollten sie mit der 
Vereinsgründung begegnen. Je nach Be-
darf war es möglich, Gartenparzellen in 
Grössen von 20, 30 oder 40 Klaftern zu 
pachten», sagt der heutige Vereinspräsi-
dent Herbert Frick. Eine Gartenparzelle 
konnte bereits damals von jeder in Schaan 
wohnhaften Person übernommen werden. 

Grosse Nachfrage, doppeltes Areal
«Der Verein bestand bei seiner Gründung 
aus 15 Mitgliedern. Sie wohnten alle in 
Schaan, hatten zum Teil aber auch die 
deutsche oder schweizerische Staatsbür-
gerschaft», sagt Herbert Frick. Schnell 
sprachen sich die Erträge der fruchtbaren 
Böden hinter dem Werkhof und östlich 
der Bahnlinie aber herum. Das Gleiche 
gilt für die Geselligkeit im Verein und den 
Zusammenhalt der Mitglieder. «Die Nach-
frage nach Gartenparzellen und damit 
nach Vereinsmitgliedschaften war bald 
recht gross. Daher wurde das Gartenareal 
in den 80er-Jahren verdoppelt. Waren 

Der Rietgartenverein ist auch nach über 40 
Jahren ein äusserst lebendiger Verein. Das 
traditionelle Rietgartenfest im August wur-
de zwar infolge der Pandemie seit zwei Jah-
ren nicht mehr durchgeführt. Die Gärtner 
haben aber auch sonst genug zu tun, um ihr 
Areal in Schuss zu halten und die Ernte ein-
zubringen. Die Geselligkeit darf im familien-
freundlichen und international geprägten 
Verein ebenfalls nicht zu kurz kommen.

Vereinsporträt

es im Gründungsjahr noch 15 
Mitglieder aus drei Nationen 
mit 15 Parzellen, besteht das 
Areal heute aus 33 Parzellen 
und der Rietgartenverein aus 
45 Vereins- bzw. Doppelmit-
gliedern aus zehn Nationen.»

Biodiversität und Eigenbe­
darf als Vereinszwecke
«Der Zweck des Vereins ist es, 
die Parzellen auf möglichst 
biologischer und umwelt-
freundlicher Grundlage 
zu bewirtschaften – unter 
Berücksichtigung der Biodi-
versität», sagt Herbert Frick. 
Der Ertrag darf jeweils nur 
für den Eigenbedarf oder 

zum Verschenken an Freunde und Be-
kannte verwendet werden, nicht aber für 
kommerzielle Zwecke. Bekannt wurde 
der Verein im Lauf der Zeit auch für sein 
jährliches Rietgartenfest im August. 
Über Jahre war der Besucherandrang 
gross und die Stimmung grossartig. Mit 
der Zeit hat der Zuspruch der externen 
Gäste leider abgenommen, sodass das 
Fest seit einigen Jahren, auch corona-be-
dingt, nicht mehr durchgeführt werden 
konnte. Der Vorstand wird sich daher 
überlegen, wie es in Zukunft gelingen 
könnte, die Aktivitäten des Vereins einer 
breiten Öffentlichkeit zu präsentieren. 

Die Mitglieder selbst verbringen während 
der Gartensaison vom Frühjahr bis Herbst 
nach wie vor den Grossteil ihrer Freizeit in 
ihrem Rietgarten. Einen Teil des Vereins-
aufwands finanzieren sie mit der Pacht, 
die sie für ihre Parzelle bezahlen. «Hinzu 
kommt der jährliche Beitrag der Gemein-
de, ohne deren grosszügige Unterstützung 
der Verein wohl nicht existieren könnte», 
sagt der Präsident.

Fronarbeit kombiniert mit Geselligkeit
Dass der Verein weiterexistieren wird, 
steht ausserfrage. «Eines unserer Ziele 
für die Zukunft ist es, die multikulturelle 
Familienfreundlichkeit zu fördern, da wir 
mehrere sehr aktive Familien mit Kindern 
aus unterschiedlichen Nationen auf der 
Mitgliederliste haben», sagt Herbert Frick. 
Er ergänzt: «Auch den von der Gemeinde 
zur Verfügung gestellten Vereinscontainer 
möchten wir durch eine passende Holzver-
kleidung oder mit Grünpflanzen optisch 
besser in das Gartenareal integrieren.» 
Dabei werden sicher auch die Mitglieder 
zum Zug kommen, denn bei grösseren 
Arbeiten im allgemeinen Gartenareal wird 
gemäss Reglement jeweils Fronarbeit ge-
leistet, wobei auch die Geselligkeit nicht 
zu kurz kommt. «Demnächst präsentieren 
wir ausserdem ein neues Erscheinungsbild 
unseres Vereins mit neuem Namen und 
dazu passendem Logo.» Der Rietgarten-
verein bleibt also aktiv wie eh und je.  c

Der Vorstand des Rietgartenvereins: Oskar Beck, Francesco Pagliarulo, Herbert Frick,  
Ramon Santiago, Ricardo Oanes (von links).
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Dass er Politologe werden möchte, 
wurde Christian Frommelt erst 
im Lauf des Studiums klar. Umso 
schneller war dann klar, dass er 
seinen Beruf am Liechtenstein-
Institut ausüben wird. Im Alter 
von 35 Jahren wurde er dessen 
Direktor. Seiner Leidenschaft, dem 
Forschen, geht er trotz allen ad-
ministrativen Aufgaben nach. Als 
Politologe, passionierter Radfahrer 
und Naturfreund hat er auch einen 
Blick auf die Gemeindepolitik, die 
wünschenswerten Entwicklungen 
und die Herausforderungen, die 
sich aus ihnen ergeben.

Interview

Wie sieht der Alltag des Direktors des 
Liechtenstein-Instituts aus?
Christian Frommelt: Mein Arbeitsalltag 
lässt sich eigentlich in drei Phasen unter-
teilen. Ich versuche, am Morgen früh am 
Institut zu sein, damit ich meine eigenen 
Forschungsprojekte bearbeiten kann. 
Denn zu den normalen Bürozeiten bin 
ich mit administrativen und organisato-
rischen Aufgaben ziemlich eingespannt. 
Dazu zählen Personalfragen und IT-An-
gelegenheiten genauso wie Medienan-
fragen oder das Bearbeiten von Förder-
gesuchen. Wenn dann noch Zeit bleibt, 
versuche ich, mich am Abend nochmals 
den eigenen Forschungsprojekten zu 
widmen.

Du kommst also noch dazu, wissen­
schaftlich zu arbeiten. Woran forschst 
du?
Im Regelfall arbeite ich parallel an ver-
schiedenen Projekten. Aktuell unter-
suche ich beispielsweise im Auftrag des 
Sportrats der Regierung das Sport- und 
Bewegungsverhalten der Bevölkerung 
Liechtensteins. Ebenso führten wir 
vor den Schulferien eine Umfrage zum 

Bewegungsverhalten der Schülerinnen 
und Schüler an den liechtensteinischen 
Schulen durch, wo wir im Auftrag des 
Schulamts auch spezifisch nach den Aus-
wirkungen von Corona gefragt haben. 
Schwerpunktmässig befasse ich mich 
aber mit der europäischen Integration 
Liechtensteins sowie generell von Staa-
ten, welche nicht der EU angehören. Im 
Zentrum steht hier die Frage nach der 
Funktionsfähigkeit der entsprechenden 
Integrationsmodelle sowie deren Aus-
wirkungen auf die nationale Souveränität 
und Demokratie. 

Diese Doppelrolle als Direktor und 
Forscher ist sicher nicht nur in­
haltlich, sondern auch zeitlich an­
spruchsvoll. Wie kommt es, dass du 
dich nicht auf die Geschäftsführung 
beschränkst?
Der Auftrag des Liechtenstein-Instituts 
ist es, in den Fachbereichen Geschich-
te, Politik, Recht und Volkswirtschaft 
wissenschaftliche Forschung zu Liech-
tenstein zu betreiben. Das beinhaltet 
natürlich eine grosse Palette an relevan-
ten und interessanten Fragestellungen. 
Obwohl das Institut in den vergangenen 
Jahren gewachsen ist, verfügen wir 
weiterhin nur über begrenzte personelle 
Ressourcen. Entsprechend wird vom Di-
rektor ebenfalls erwartet, dass er eigene 
Forschungsprojekte bearbeitet. Die For-
schung ist aber auch meine Leidenschaft, 
weshalb ich nicht darauf verzichten 
möchte. Und schliesslich brauche ich die 
intellektuelle Herausforderung eigener 
Forschungsprojekte, um die zahlreichen 
Anfragen aus dem In- und Ausland zum 
politischen System Liechtensteins sowie 
zu dessen Europapolitik auch kompetent 
beantworten zu können. 

Was hast du beim Liechtenstein-Ins­
titut gemacht, bevor du Direktor ge­
worden bist?
Ich habe zu Ende meines Studiums be-
reits als Praktikant am Institut gearbei-
tet und dort Teile meiner Diplomarbeit 
verfasst. Dabei hat sich mein Interesse 
für die Forschung immer stärker heraus-
gebildet. Nach meiner Festanstellung 
im Jahr 2011 habe ich mich stets mit 
Fragen der Europäischen Integration 
und zunehmend auch mit Fragen zum 
politischen System Liechtensteins be-
schäftigt. Rund ein Jahr lang habe ich 
ausserdem die Fachexpertenstelle Brexit 
der Regierung geleitet. Damals wusste 

Word dokument?
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ich aber bereits, dass ich das Amt des Di-
rektors antreten werde und habe daher 
mit einem 20-Prozent-Pensum weiter im 
Institut gearbeitet. 

Du bist dann im Alter von 35 Jahren 
zum Direktor ernannt worden. Was 
hat dies für dich bedeutet? Musstest 
du lange überlegen, bevor du zugesagt 
hast?
Selbstverständlich war ich mir der sehr 
grossen Herausforderung und Verant-
wortung bewusst. Die Aufgabe hat mich 
aber natürlich auch sehr gereizt. Die 
Identifikation mit dem Institut war bei 
mir stets sehr gross und ich hatte viele 
neuen Ideen für das Institut. Zudem 
wusste ich, dass ich stets bei meinem 
Vorgänger Wilfried Marxer um Rat fra-
gen kann. Nach reiflichen Überlegungen 
habe ich das Angebot daher gerne ange-
nommen und die Stelle im Frühjahr 2018 
angetreten. Ich habe diese Entscheidung 
bis jetzt nie bereut.

Wie viele Mitarbeitende führst du 
seither?
Wir haben im Moment 20 festangestell-
te Mitarbeitende. Da viele von ihnen 
Teilzeit arbeiten, sind wir aktuell bei 
rund 16 Vollzeitstellen. Hinzu kommen 
zwei Projektmitarbeiter und über den 
Sommer haben wir meist noch mehre-
re Praktikanten und Praktikantinnen. 
Und dann haben auch einige ehemalige 
Mitarbeiter einen Arbeitsplatz bei uns in 
Bendern. Denn es ist uns ein grosses An-
liegen, sie einzubinden, da sie aufgrund 
ihrer langjährigen Forschungstätigkeit 
zu Liechtenstein über ein enormes Wis-
sen verfügen. 

Du warst und bist damit der Vorge­
setzte von deutlich älteren Wissen­
schaftlern. War dies nie ein Problem 
für dich oder manche Mitarbeiter?
Die interne Besetzung einer Führungs-
position ist immer eine Herausforde-
rung. Es hat sich jedoch alles rasch ein-
gespielt. Wir haben flache Hierarchien, 
und die einzelnen Forschenden genies-
sen grosse Autonomie. Gleichzeitig sind 
die Forschenden froh, von organisato-
rischen Aufgaben sowie von der Vertre-
tung des Instituts nach aussen entlastet 
zu sein. Persönlich schätze ich den Aus-
tausch mit meinen Mitarbeitenden sehr 
und hole oft und gerne ihre Expertise 
ein. Die Zusammenarbeit funktioniert 
also sehr gut. 

Wie entwickelt sich der Berufswunsch 
Politologe und wie wird man es?
Bei mir hat sich dies eher zufällig er-
geben. Ich habe mich an der Universität 
Innsbruck in unterschiedliche Fächer 
eingeschrieben und hineingeschnup-
pert: Germanistik, Philosophie, Päd-
agogik, Geschichte, Volkswirtschaft 
und so weiter. Ich muss auch gestehen, 
dass ich in den ersten Semestern nicht 
sehr zielorientiert war. Ich habe mich 
etwas treiben lassen, immer mal wieder 
unterschiedliche Vorlesungen besucht, 

aber halt nichts davon richtig. Ich habe 
mich beim Lernen zwar nie besonders 
schwergetan, wirklich befriedigt hat 
mich das Auswendiglernen von Skrip-
ten und Lehrbüchern aber nicht. Ganz 
anders habe ich das Schreiben von 
Seminararbeiten erlebt. Es sagt mir zu, 
mich in die Literatur zu vertiefen und 
zu versuchen, Neues herauszuarbeiten. 
Mir liegen das Erheben und Analysieren 
von Daten auch viel mehr als das Philo-

sophieren und Politisieren, wie es im 
Anschluss an Vorlesungen immer wieder 
stattgefunden hat. So ist mein Berufs-
wunsch mit der Zeit entstanden. Es ging 
mir nie darum, aktiv Politik zu betrei-
ben, sondern grundlegende Prozesse 
empirisch fassbar zu machen und sie 
entsprechend darzustellen. Das Erheben 
von Daten ist dabei auch heute noch 
eine Tätigkeit, welche mir viel Freude 

bereitet. Es braucht dafür aber oft viel 
Ausdauer und Akribie. 

Bleibt dir bei deiner Doppelrolle als 
Direktor und Wissenschaftler noch 
Zeit für Privatleben und Hobbys?
Ich habe tatsächlich meist sehr lange 
Arbeitstage. Dies entspricht meinem 
Naturell, und ich mache die Arbeit sehr 
gerne. Meine Partnerin ist ebenfalls in 
der Forschung tätig. Daher verstehen wir 
die beruflichen Bedürfnisse des jeweils 
anderen gut, lassen uns gegenseitig Frei-

heiten für die Arbeit, die für 
uns beide ja auch gleichzeitig 
Passion ist. Was die Hobbys 
betrifft, ist das bei mir vor 
allem die Bewegung in der 
Natur. Ich fahre nicht Auto 
und absolviere den Arbeitsweg 
dementsprechend täglich mit 
dem Rad. An den Wochenen-
den unternehme ich ausser-
dem gerne Bergtouren und 

versuche derzeit, bei uns im Duxer einen 
Garten anzulegen. Dabei kämpfe ich aber 
noch mit dem Rüfekies und diesen Som-
mer mit den vielen Schnecken (lacht).

Du verbringst zwar den grössten Teil 
des Tages in Bendern, vom Kirchhügel 
siehst du aber zumindest in deine Hei­
matgemeinde. Was bedeutet Schaan 
für dich und wie bist du mit der Ge­
meinde verbunden?

Schaan ist meine Heimatge-
meinde. Ausser während des 
Studiums und für eine kurze 
Zeit in Bendern habe ich nie 
woanders gewohnt. Ich glaube 
auch nicht, dass es mich noch-
mals aus Schaan wegzieht. 
Ich fühle mich sehr wohl und 
schätze insbesondere die zen-
trale Lage und die Nähe zur 
Natur. Ich habe zwar wenig 
Zeit, mich aktiv ins Dorfleben 
einzubringen, aber dafür bin 
ich umso öfter auf Alpila oder 
dem Kuhgrat. 

Wie beurteilst du die Entwicklung der 
Gemeinde in den vergangenen Jahren 
und Jahrzehnten aus professioneller 
Sicht? Immerhin beschäftigt ihr euch 
im Institut mit einer Vielzahl von 
Themen von der Wirtschaft über den 
Verkehr bis hin zur Gesellschaft, die 
auch für eine Gemeindeentwicklung 
von Bedeutung sind.

Es ging mir nie darum, aktiv  
Politik zu betreiben, sondern 
grundlegende Prozesse empirisch 
fassbar zu machen und sie ent­
sprechend darzustellen.

Die Forschung ist meine Leiden­
schaft, weshalb ich nicht darauf 
verzichten möchte.
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Interview

Ich muss zugeben, dass ich mich bisher 
nicht sehr intensiv mit der Gemeindepo-
litik in Liechtenstein beschäftigt habe. In 
Schaan hat sich in den vergangenen Jah-
ren viel bewegt, und die Veränderungen 
sind, soweit ich das beurteilen kann, auf 
hohe Akzeptanz gestossen. Kürzlich ha-
ben wir eine Umfrage für die Gemeinde 
Mauren durchgeführt, welche aufgezeigt 
hat, dass die Einwohnerinnen und Ein-
wohner ein sehr positives Bild der Ge-
meinde haben. Ich denke, das Ergebnis 
würde in Schaan nicht anders ausfallen. 
Natürlich ist es so, dass die gute finan-
zielle Lage vieles erleichtert. Vorsteher 
und Gemeinderat machen nach meiner 
Meinung aber auch eine gute Arbeit, 
gerade wenn man bedenkt, wie vielfältig 

die Gemeindepolitik ist und wie persön-
lich sie sein kann. Schaan überzeugt 
insbesondere mit einem breiten kulturel-
len Angebot und guten wirtschaftlichen 
Rahmenbedingungen. Wie das Beispiel 

Ich habe zwar wenig Zeit,  
mich aktiv ins Dorfleben ein­
zubringen, aber dafür bin ich 
umso öfter auf Alpila oder  
dem Kuhgrat.

der Zentrumsgestaltung zeigt, 
werden dabei auch langfristi-
ge Projekte angegangen. Eine 
Herausforderung bleibt das 
Thema Verkehr. Über die im 
letzten «Blickpunkt» vorge-
stellten Pläne für ein durch-
gängiges Radwegnetz habe 
ich mich als Radfahrer des-
halb sehr gefreut. Ein solches 
Projekt ist wichtig und auch 
dringend nötig. Allerdings, und 
um bei allem Lob doch noch 
etwas Kritisches anzumerken: 

Ein Radweg ist nicht gleich ein Radweg. 
Das zeigt für mich der Radweg entlang 
des Industriezubringers. Zwar verfügt 
dieser über den Luxus einer eigenen 
Bahnschranke, die Zufahrten sowie ge-
nerell die Linienführung sind aber alles 
andere als optimal angelegt worden. Man 
gewinnt da leicht den Eindruck, dass es 
nur darum ging, den Radfahrer weg von 
der Strasse zu kriegen, statt Rad- und 
Autofahrer gleichermassen ein rasches 
Vorwärtskommen zu ermöglichen. 

Was wünschst du dir für die Zukunft 
persönlich, für das Liechtenstein- 
Institut und für Schaan?
Für das Institut und für mich persön-
lich wünsche ich mir, dass wir weiter-
hin die finanziellen und personellen 
Ressourcen zur Verfügung haben, 
um unsere Forschungen zu Liechten-
stein betreiben zu können. Ausserdem 
wünsche ich mir, dass die Unabhängig-
keit der Wissenschaft respektiert wird 
und dass unsere Arbeit auf ein breites 
Interesse stösst. Für Schaan wünsche 
ich mir, dass die Gemeinde ihre hohe 
Lebensqualität erhalten kann und dass 
sie die Kernherausforderungen in den 
Bereichen Raumplanung und Verkehr 
meistert. Die wichtigsten Entscheide 
werden hierzu wohl auf Landesebene 
gefällt. Die Gemeinde kann sich aber 
mit konkreten Vorschlägen einbringen. 
Auch muss die Gemeindepolitik dazu 
beitragen, dass für landesweite Projekte 
demokratische Mehrheiten entstehen. 
Raumplanung und Verkehr sind The-
men, bei denen es ohne Kompromisse 
und ohne Bewusstseinsänderungen 
keine echten Fortschritte geben wird. 
Es geht deshalb darum, die Bürgerin-
nen und Bürger früh abzuholen, sie bei 
einer konkreten Vorlage dann aber auch 
in die Pflicht zu nehmen. Keine leichte 
Aufgabe.  c
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Überbauung «Im Zentrum» 
nimmt Gestalt an

Die Arbeiten schreiten seit November 
2020 zügig voran. Ein halbes Jahr nahm 
der Rückbau der ehemaligen Metzgerei 
Hilti und des ehemaligen Landesbank-

Bis Herbst 2023 entstehen im 
Rahmen des Projekts «Im Zentrum» 
zwei Gebäude mit 32 Mietwohnun-
gen, darunter auch mehrere spe-
zielle Alterswohnungen, über 800 
Quadratmeter Büro- und Dienst-
leistungsflächen sowie rund 1700 
Quadratmeter Verkaufsflächen in 
den Erdgeschossen. 

Aktuell

Gebäudes in Anspruch. Seit März 2021 
laufen die Arbeiten rund um die Bau-
grube wie Aushub, Wasserhaltung und 
so weiter. Die Baumeisterarbeiten im 
Hochbau sind im Mai 2021 gestartet und 
dauern gemäss Zeitplan noch bis kom-
menden Sommer. Das Richtfest ist für 
August 2022 geplant, die Fertigstellung 
des Gesamtprojekts, zu der auch die 
Neugestaltung des ehemaligen «Rössle»-
Parkplatzes durch die Gemeinde gehört, 
ist für den Spätherbst 2023 vorgesehen.

«Das Projekt ‹Im Zentrum Schaan› 
ist eine sehr herausfordernde und 
spannende Aufgabe für alle Beteiligten. 
So ziemlich alle Register, welche ein 
Bauprojekt mit sich bringt, müssen be-
rücksichtigt werden. Das Zusammenspiel 
aller Beteiligten, also Gemeinde, Nach-
barn, Planungsteam und beauftragte 
Unternehmungen, funktioniert aber sehr 

gut und harmonisch. Wir sind auf Kurs 
für die Fertigstellung bis Ende 2023», 
sagt Harald Beck, geschäftsführender 
Direktor der für das Projekt zuständigen 
Confida Immobilien AG.  c
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Label «Kinderfreundliche Gemeinde» 
(26.05.2021)
In der Sitzung vom 12. Februar 2020 
hat der Gemeinderat beschlossen, die 
Standortbestimmung zum Unicef-Label 
«Kinderfreundliche Gemeinde» durchzu-
führen. Die Federführung dieses Projekts 
wurde dem Gemeinschaftszentrum 
Resch zugewiesen. Zudem wurde eine Ar-
beitsgruppe gebildet, die sich der Stand-
ortbestimmung widmete. Schaan hat 
im entsprechenden Unicef-Fragebogen 
knapp 50 Prozent der möglichen Punkte 
erzielt. Dies gilt als sehr gutes Ergebnis. 

In gewissen Bereichen hat die Gemeinde 
schon viel für die Kinderfreundlichkeit 
geleistet. So existieren bereits zahlreiche 
Angebote und Gefässe für Kinder und 
Jugendliche. Die Gemeinde schafft dafür 
die Rahmenbedingungen, finanziert viele 
Angebote und informiert darüber. In 
anderen Bereichen besteht noch Entwick-
lungspotenzial.

Die Arbeitsgruppe sieht das Label 
als Chance, dass sich die Gemeinde 
noch bewusster des Themas Kinder und 
Jugendliche annimmt und die jüngs-
ten Einwohnerinnen und Einwohner 
vermehrt in Bereiche einbezieht, die sie 
betreffen. Die Standortbestimmung hat 
erste Anhaltspunkte dazu gegeben, wo 
Verbesserungsmöglichkeiten bestehen 
und wie diese bearbeitet werden könnten. 
Weiter wird der Erwerb des Labels als Be-
kenntnis zu den Kinderrechten und mehr 
Kinderfreundlichkeit gesehen – sowohl 
nach innen als auch nach aussen. Das 
Projekt «Kinderfreundliche Gemeinde» 
kann allerdings nur gelingen, wenn Poli-
tik und Verwaltung sich auf breiter Ebene 
klar dazu bekennen und bereit sind, 
damit einhergehende Veränderungen 
mitzutragen sowie dabei mitzuwirken. 
Die Arbeitsgruppe hält aber auch fest, 
dass sie nicht mit allen Empfehlungen der 
Unicef im Standortbericht einverstanden 
ist. So wurden in verschiedenen Berei-

chen fehlende oder mangelnde Angebote 
auf Gemeindeebene moniert, welche in 
Liechtenstein klar staatliche Aufgaben 
sind und dort auch umgesetzt werden. Es 
ist nicht Aufgabe der Gemeinde, Parallel-
strukturen zu schaffen. 

Der Gemeinderat hat aufgrund die-
ser Erkenntnisse beschlossen, das Unicef-
Label «Kinderfreundliche Gemeinde» 
anzustreben.

Waldspielgruppen und Waldkin­
dergärten – Benützungsreglement 
(30.06.2021)
Der Wald ist ein vielseitiger Lern- und Er-
lebnisort. Waldpädagogische Tätigkeiten 
prägen die Kinder in ihrer Entwicklung 
nachhaltig positiv. Waldspielgruppen, 
Waldkindergärten oder Waldschulen ver-
mitteln ihnen einen sorgsamen Umgang 
mit dem Wald und der Natur. Der von 
der Gemeinde seit Jahren zur Verfügung 
gestellte Platz im Duxwald erfreut sich 
grosser Beliebtheit und wird momentan 
dreimal pro Woche genutzt. Eingerichtet 
wurde er von privater Seite. Aufgrund 
einiger Anfragen für Benutzungen als 
Waldspielgruppenplatz kam die Gemein-
de Schaan zusammen mit dem Amt für 
Umwelt überein, den Platz neu zu gestal-
ten und aufgrund von Art. 11 des Wald-
gesetzes, wonach Bauten und Anlagen 
im Wald einer Bewilligung der Regierung 

In dieser Rubrik informiert die Ge-
meinde in aller Kürze über verschie-
dene Projekte und Beschlüsse aus dem 
Gemeinderat. Für nähere Informatio-
nen stehen die Gemeindeverwaltung 
oder der Protokollauszug unter www.
schaan.li zur Verfügung. Zudem kann 
ein Newsletter abonniert werden, der 
jeweils kurz und bündig über wichtige 
Gemeinderatsbeschlüsse informiert.

Beschlüsse der vergangenen Monate
Aus dem Gemeinderat
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bedürfen, offiziell bewilligen zu lassen. 
Es wurde ein einfaches Benützungsregle-
ment ausgearbeitet, welches die zukünf-
tige Nutzung des Areals regelt. 

Der Gemeinderat genehmigte die 
Einrichtung eines Waldspielgruppen-
platzes im Gebiet Duxwald gemäss den 
Vorgaben des Amts für Umwelt. Der 
Platz wird durch den Forstwerkhof mit 
einem einfachen Zelt eingerichtet. Die 
Kosten dafür sind im laufenden Budget 
abgedeckt. Der Gemeinderat genehmig-
te ausserdem das dafür ausgearbeitete 
Benützungsreglement. Dieses trat am 1. 
August 2021 in Kraft. 

Sanierung Leichtathletikanlage und 
Parkplatz Binnendamm (30.06.2021)
Die 1967 als erste Leichtathletikanlage im 
Land erstellte Korbbogenanlage wurde 
1977 mit einem synthetischen Gummibe-
lag versehen, der internationalen Ansprü-
chen Genüge tat. Im Jahr 1983 hat der Ge-
meinderat einen Ausbau der Sportanlage 
Rheinwiese in 2 Etappen beschlossen. Die 
erste Etappe, der Ausbau des Sporthauses 
und der Fussballfelder, wurde bis 1989 
ausgeführt. Die zweite Etappe, die sich 
auf den Ausbau der Leichtathletikanlage 
konzentrieren sollte, wurde aus finanziel-
len Überlegungen aber zunächst verscho-
ben. Die Aussicht auf die Austragung der 

Kleinstaatenspiele 1999 brachten neuen 
Schwung und die Anlage wurde 1997/98 
in eine multifunktionale Sportstätte aus-
gebaut.

Die letzte Homologation, also 
Konformitätsprüfung, wurde 2018 aus-
geführt. Sie gilt grundsätzlich für die 
Dauer von zehn Jahren. Für die Durch-
führung internationaler sowie wich-
tiger nationaler Meisterschaften darf 
die Abnahme aber nicht länger als fünf 
Jahre zurück liegen. 2018 wurde ange-
merkt, dass die Anlage vor der nächsten 
Homologation saniert werden muss. 
Dies betrifft vorwiegend den Sportbelag. 
Zwischenzeitlich haben sich auch noch 
die Vorgaben von World Athletics, track 
and field facilities manual (Handbuch 
für Leichtathletikanlagen, Edition 2019) 
und die competition and technical rules 
(Wettbewerbs- und technische Regeln, 
Edition 2020) geändert. Dem entspre-
chen die vorhandenen Anlagen für die 
technischen Disziplinen nicht mehr. Da-
mit den neuen Vorschriften und Normen 
des Leichtathletikverbandes und von 
Swiss Olympic wieder Rechnung getra-
gen werden kann, ist eine Sanierung also 
unumgänglich.

Die Sektorenbereiche südlich und 
nördlich des Hauptrasenspielfelds werden 
mit Sportbelag erweitert, um genügend 

Abstand zur 400-Meter-Rundbahn zu 
erhalten und bei Wettkampfbetrieb die 
Optimierung der Abläufe zu gewährleis-
ten. Geplant ist auch die Erweiterung von 
sechs auf acht 100-Meter-Sprintbahnen. 
Dies bedingt das Versetzen der Weit-
sprunganlagen mit den entsprechenden 
Anpassungsarbeiten an der Zuschaueran-
lage. Die Sportgeräte und Ausrüstungen 
werden ebenfalls durch den aktuellen 
Standard ersetzt, um hochwertige 
Voraussetzungen zu schaffen und die 
Bedürfnisse der Nutzer und Verbände 
aufzufangen. Mit dieser Sanierung wer-
den alle neuen Vorschriften und Normen 
eingehalten, um für weitere internationa-
le Anlässe gerüstet zu sein.

Der Parkplatz West beim Binnen-
damm ist natürlich ausgeführt. Auch 
sind die Fahrspuren nicht befestigt und 
weisen Schlaglöcher sowie Senkungen 
auf. Dadurch entstehen an Regen- und 
Folgetagen grosse Pfützen. Dies verur-
sacht in Zukunft vermehrte Unterhalts-
arbeiten und erschwert den Winter-
dienst. Im vorliegenden Projekt werden 
die Fahrspuren mit einem Asphaltbelag 
befestigt und die Parkfelder gekenn-
zeichnet. Die Parkfelder selbst werden 
analog dem Parkplatz Resch Süd gekiest. 
Die Entwässerung erfolgt weiterhin in 
den Untergrund.  c

Bitte auf nächtliches Dauerparkieren verzichten
Die Gemeindepolizei gibt in jeder 

Ausgabe des «Blickpunkts» einen 

Sicherheitstipp oder einen Ver-

haltenshinweis an die Leser. Den 

aktuellen widmen die Polizisten 

dem nächtlichen Abstellen vom 

Fahrzeugen auf Strassen und 

öffentlichen Parkplätzen.

Regelmässig muss die Gemeindepoli-
zei Fahrzeughalter ermahnen, auf das 
nächtliche Dauerparkieren zu verzichten. 
Gemäss Artikel 22, Abs. 2 der Verkehrs-
regelverordnung ist dieses dauerhafte, 
nächtliche Abstellen eines Fahrzeuges 
untersagt. «Wer sein Fahrzeug auf 
öffentlichen Strassen und Parkplätzen 
des Landes bzw. der Gemeinden nachts 
regelmässig an gleicher Stelle parkiert, 
bedarf einer Bewilligung der Regierung 
bzw. einer Bewilligung der betreffenden 
Gemeinde, sofern sie auf dieses Erforder-
nis nicht verzichten», heisst es dort

«Wir bitten die Einwohner von 
Schaan, keine unnötigen Hindernisse 
durch nächtliches Parkieren zu schaffen 
und um die Sicherheit auf den Strassen 
besorgt zu sein. Vor allem im Winter, 

wenn der Winterdienst frühmorgens auf 
parkierende Fahrzeuge trifft, erschwert 
dies die Arbeit des Werkhofs unnötig. 
Danke für Ihre Mithilfe», sagt Wolfgang 
Kaiser, der Leiter der Schaaner Gemein-
depolizei.  c

Sicherheitstipp der Gemeindepolizei
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Neue Materialtrennung  
auf der Deponie Ställa/Forst

Im Gebiet Ställa/Forst betreibt die Ge-
meinde seit vielen Jahren eine Inert
stoffdeponie. Abgelagert werden zum 
allergrössten Teil unverschmutztes Aus-
hubmaterial, Pressschlamm aus der Kies-
gewinnung und mineralische Bauabfälle 
– Inertstoffe also, welche Luft, Erde und 
Wasser in der Umgebung nicht oder nur 
in verschwindend geringen Mass durch 
Reaktionen beinträchtigen. 

Die Vorschriften haben sich in der 
jüngeren Vergangenheit jedoch ver-
schärft. Verschmutztes Material darf 
gemäss der in Liechtenstein und der 
Schweiz gültigen Verordnung über die 
Vermeidung und die Entsorgung von 
Abfällen künftig nur noch unter der Vor-

Verschmutztes und unverschmutz-
tes Material wird auf der Deponie 
der Gemeinde Schaan künftig nur 
noch getrennt gelagert. Das ent-
sprechend nötige Bauabfallkom-
partiment, ein separater Sektor mit 
spezieller Abdichtung zum Schutz 
des Grundwassers, ist inzwischen 
im Probebetrieb.
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aussetzung angenommen und abgelagert 
werden, dass ein separater, dafür vor-
gesehener Deponiesektor, ein sogenann-
tes Bauabfallkompartiment, vorhanden 
ist. Mit technischen Massnahmen ist zu 
gewährleisten, dass dort, wo die ver-
schmutzten Abfälle eingelagert werden, 
das Grundwasser langfristig nicht beein-
trächtigt wird. Das Gebiet Forst grenzt 
zudem direkt an ein wertvolles Natur-
schutzgebiet. Daher bestehen in diesem 
Gebiet besondere Schutzerfordernisse 
zur Vermeidung der Versickerung von 
Deponieabwasser.

Probephase läuft bis Ende des Jahres
In den vergangenen Jahren wurden um-
fangreiche Vorbereitungsarbeiten für die 
Erstellung des Bauabfallkompartiments 
ausgeführt. So wurden unter anderem 
das Fassungs- und Kontrollbauwerk für 
die Entwässerung und die Zufahrtsstras-
sen gebaut. Ausserdem hat die Gemeinde 
eine Deponieabdichtung erstellt und die 
Deponieentwässerung reorganisiert, 
damit so schnell wie möglich von der Ge-
mischtablagerung auf die Separatablage-
rung umgestellt werden konnte. «Jetzt im 
Oktober können wir, wie geplant, mit der 
Inbetriebnahme des Bauabfallkomparti-
ments, also mit der getrennten Ablage-
rung der sauberen und verschmutzten 
Bauabfälle, beginnen. Bis Ende des Jahres 
läuft die Probephase. Für den 1. Januar 

2022 rechnen wir mit der offiziellen Be-
triebsbewilligung», sagt Jürgen Gritsch, 
Tiefbauleiter der Gemeinde und damit 
unter anderem zuständig für die Deponie 
Ställa/Forst.

Die unverschmutzten Materialien 
werden wie bis anhin auf der Nordseite 
der Deponie, die verschmutzten Mate-
rialien im neuen Bauabfallkompartiment 
südlich oberhalb des Kies- und Beton-
werks der Gebr. Hilti AG abgelagert. 
Der Gemeinderat, der die Mittel für das 
Projekt bereits im Voranschlag 2021 
gesprochen hatte, konnte sich schon am 
20. August ein Bild vom neuen Bauabfall-
kompartiment machen.  c

Lokalaugenschein des Gemeinderats.
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In den 2000er-Jahren gab es in Schaan 
den von der Gemeinde veranstalteten 
Wirtschaftsdialog, an dem zahlreiche 
Schaaner Betriebe teilnahmen. Mit der 
Zeit nutzte sich das Format jedoch ab 
und die Gästezahlen gingen zurück. Von 
der Idee an sich blieb die Gemeinde aber 
überzeugt. «Der Vorstand der IG Schaan 
wurde daher vor rund drei Jahren an-
gefragt, ob wir den Wirtschaftsdialog mit 
einem neuen Konzept und Label über-
nehmen wollen. Wir waren gerne bereit 
und im Lauf des Jahres 2019 stand unser 
Konzept inklusive des Namens (Unter-
nehmertreff). Die Startveranstaltung war 
für Frühling 2020 geplant und bereits 
vorbereitet», sagt IG-Präsidentin Hilde-
gard Hasler. Doch dann brach das neu-
artige Coronavirus aus und die IG musste 
den Anlass zweimal verschieben. 

«Klimaschutz ist in aller Munde»
Am 7. September 2021 hatten die Ver-
antwortlichen mehr Glück. Zahlreiche 
Schaaner Gewerbetreibende fanden sich 
in den Ausstellungsräumlichkeiten der 
Garage Weilenmann zum 1. Unterneh-
mertreff ein. «Das Interesse ist gross, 
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wie ein Blick ins Publikum unschwer 
erkennen lässt. Aber wie könnte es auch 
anders sein in einer Gemeinde mit fast 
1000 Arbeitsstätten und Hunderten 
genauso innovativen wie erfolgreichen 
Unternehmern. Auch das Programm und 
die Auswahl der Themen versprechen 
neue Einblicke genauso wie Kurzweil und 
Show, und eine zusätzliche Möglichkeit 
zum Netzwerken ist nie verkehrt», sagte 
Gemeindevorsteher Daniel Hilti in seiner 
Begrüssungsansprache.

Dies entspricht genau dem Ziel der 
IG Schaan. «Wir wollen mit dem Unter-
nehmertreff die Vernetzung unter den IG 
Schaan Mitgliedern nochmals verbessern 
und auf deren interessante Betriebe und 
Tätigkeiten aufmerksam machen», sagt 
Hildegard Hasler. Die IG setzte dabei auf 
ein aktuelles Thema und eine Showein-
lage. «Der Klimaschutz ist in aller Munde 
und bot sich für die Startveranstaltung 
geradezu ideal an. Auch waren die Refe-
renten gleich dafür zu gewinnen und mit 
der BVD haben wir in Schaan diesbe-
züglich einen Vorzeigebetrieb». BVD-
Geschäftsführer Peter Göppel gab am 
Unternehmertreff einen Einblick in die 

Strategie, die er auf dem Weg zum klima-
neutralen Unternehmen verfolgt hat.

Schritt für Schritt näher zur Klima­
neutralität
Vorsteher Daniel Hilti gab seinerseits 
einen Einblick darin, was die Gemeinde 
in Sachen Energieeffizienz und Klima-
schutz unternimmt. Elektromobilität, 
Photovoltaik und Minergie-Bauten wer-
den in der Verwaltung grossgeschrieben. 
Rund 100 Haushalte lassen sich künftig 
beispielsweise ganzjährig allein mit dem 
Strom versorgen, den die Gemeinde 
auf den Dächern ihrer Liegenschaften 
aus Sonnenenergie produziert. «Voll-
ständige Klimaneutralität lässt sich in 
einer Gemeindeverwaltung mit ihren 
vielfältigen Aufgaben derzeit zwar noch 
kaum erreichen. Dennoch haben wir sie 
als Fernziel vor Augen und kommen die-
sem Ziel mit unseren Bemühungen, als 
Energiestadt immer bessere Werte zu 
erreichen, und mit den technischen Ent-
wicklungen Schritt für Schritt näher», 
sagte Daniel Hilti.

Leone Ming gab daraufhin einen 
Einblick, wie klare Unternehmensposi-
tionierung zum Erfolg führt. Und Stefan 
Heuss wusste mit seiner Show «Die gröss-
ten Schweizer Patente» zu begeistern. 
«Seine Zusage war ebenfalls ein Glücks-
griff. Als Tüftler, um nicht zu sagen als 
‹innovativ Wahnsinniger›, wusste er 
rundherum zu begeistern», sagt Hilde-
gard Hasler. Einer Durchführung des 2. 
Unternehmerstreffs im kommenden Jahr 
dürfte also nicht im Wege stehen.  c

Mit dem Weg zum klimaneutralen Unternehmen und der klaren 
Positionierung von Firmen als Erfolgsrezept beschäftigte sich der 
erste Schaaner Unternehmertreff. Mit einem neuen Konzept knüpft 
die IG Schaan damit an ein früheres Format an. Mit Erfolg, wie sich 
am 7. September in der Garage Weilenmann gezeigt hat.

Vernetzen und informieren  
am Unternehmertreff

Lokalaugenschein des Gemeinderats.
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«Für Guschg war die nasse Witterung im 
Sommer ideal. Wir haben generell recht 
trockene Böden, die viel Wasser schlu-
cken können und Nässe deutlich besser 
vertragen als Trockenheit und Hitze», 
sagt Alpvogt Gerhard Konrad. Folglich 
hatten die rund 120 Kühe und Rinder, die 
20 Schweine und einige Kleintiere immer 
genug Futter und Wasser zur Verfügung. 
Auch Tierverluste musste die Alpgenos-
senschaft Guschg keine verzeichnen. 
Anders auf Gritsch, wo ein Tier veren-
det ist. «Die Rega hat das Rind aus dem 
Hundstal ausgeflogen. Es stellte sich aber 
heraus, dass es an einer Krankheit ver-
storben ist», sagt Alpvogt Philipp Frick. 
Auch er ist mit dem Wetter des Sommers 
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2021 zufrieden. Zwar hatte die höchstge-
legene Liechtensteiner Alp viele Nebel-
tage zu verzeichnen. Aber auf die Nässe 
konnten auch die Gritschner reagieren. 
«Das Gras ist schnell und gut gewachsen. 
Wenn es nass ist, zertrampeln die Kühe 
und Rinder es zwar auch rasch einmal. 
Diese Flurschäden konnten wir jedoch 
minimieren, indem wir die Tiere in drei 
Gruppen aufgeteilt haben», sagt Frick. 
Insgesamt haben 171 Tiere, darunter ein 
gutes Dutzend Pferde, den Sommer auf 
Gritsch verbracht.

Alpinteressierte und Studenten  
sanieren Gritsch
Ein gemeinsames Anliegen ist beiden 
Alpgenossenschaften, die neben den 
Flächen auf Guschg bzw. Gritsch auch 
beide über solche im Valorsch verfügen, 
die fortlaufende mechanische Pflege der 
Weideflächen. Dafür stellt die Gemeinde 
jeder Genossenschaft seit 1984 jährliche 
finanzielle Mittel zur Verfügung. Der-
zeit sind es je 40’000 Franken. Aus-
gelöst wurde der erste Beschluss, die 
Genossenschaften zu unterstützen, weil 
das damalige Forst- und das Landwirt-
schaftsamt das Unkraut in den Alpen mit 
chemischen Mitteln bekämpfen wollte. 
Der Gemeinderat stellte sich jedoch auf 
den Standpunkt, in den Alpen auf keinen 
Fall Gifte einzusetzen. Da die chemische 
Bekämpfung bedeutend billiger gewe-
sen wäre, hat der Gemeinderat grund-
sätzlich beschlossen, die Kosten für 

die mechanische Sanierung der Alpen 
zu übernehmen. «Wir bemühen uns, 
Interessierte aktiv für eine Mitarbeit auf 
Gritsch zu gewinnen», sagt Philipp Frick. 
«Dazu verbinden wir die Arbeitsein-
sätze mit Geselligkeit. Die Verpflegung 
stellen selbstverständlich wir, und ein 
gemütlicher Ausklang des Arbeitstages 
gehört immer dazu.» Entlohnt werden 
die Einsätze aus den Mitteln, welche die 
Gemeinde zur Verfügung stellt. Ein-
gesetzt werden die Helfer, die in diesem 
Jahr über 1000 Arbeitsstunden geleistet 
haben, bei der Unkrautbeseitigung und 
dem Entfernen von Jungbäumen oder 
Steinen aus den Futterweiden. «Beim Un-
kraut gehen wir sehr planmässig vor. Das 
Kreuzkraut wächst zum Beispiel vor dem 
Gras. Wir entfernen es, bevor es versa-
men kann. So konnten wir über die Jahre 
schöne Erfolge erzielen. Auch haben wir 
jährlich eine Gruppe Studenten mehrere 
Wochen auf Gritsch, die Placken, Germel 
und Kreuzkraut auf dem gesamten Ge-
biet zu Leibe rückt. Ganz allgemein teilen 
wir die Arbeiten so ein, dass sie dem Alter 
und der körperlichen Leistungsfähigkeit 
der jeweiligen Gruppen entsprechen», 
sagt Philipp Frick. Er betont auch, dass 
die Genossenschaft grossen Wert darauf 
legt, den Vorstand zu verjüngen. «In-
zwischen haben wir zwei junge und sehr 
aktive Beisitzer, die neue Impulse ein-
bringen. Denn die alten Ohrenmarken-
gritschner gibt es kaum noch», sagt der 
Alpvogt und schmunzelt.

Den beiden Schaaner Alpen Guschg 
und Gritsch konnten die grossen Nie-
derschlagsmengen des Sommers nichts 
anhaben. Die Futter- und Wassersitu-
ation war stets gut, Unfälle mit Tier-
verlusten ereigneten sich keine, und 
die jährlichen Sanierungsarbeiten sind 
genauso planmässig wie zügig voran-
geschritten. Auch die Verjüngung trägt 
bei beiden Genossenschaften Früchte.

Nasses, aber gutes Alpjahr  
mit vielen Helfern
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Vereine helfen auf Guschg mit
Auf Guschg ist die Situation ganz 
ähnlich wie auf Gritsch. Die Genossen-
schaft führt zwei offizielle Frontage 
für ihre Mitglieder durch. Wer nicht er-
scheint, kann ersatzweise 100 Franken 
einzahlen. «Die Idee war ursprünglich, 
dass damit ein Stellvertreter bezahlt 
werden kann. Aber wer arbeitet heute 
noch einen Samstag für 100 Franken? 
Es ist uns also lieber, wenn die Mitglie-
der selbst erscheinen», sagt Gerhard 
Konrad, lacht und fügt an: «Wir haben 
ein paar junge Genossenschaftsmitglie-
der, welche die alte Tradition des Fro-
nens wieder belebt haben und die das 
Ganze noch ausbauen wollen. Die Mit-
glieder sehen ausserdem, dass es nicht 
nur ums Arbeiten geht, sondern dass 
die Frontage ebenfalls den Zusammen-

halt fördern und dass der Spass nicht zu 
kurz kommt. Das freut uns sehr.» 

Auch sind es regelmässig Vereine, 
die bei der Arbeit auf Guschg ihre Kasse 
aufbessern. «Das Interesse ist zwar etwas 
zurückgegangen. Aber es erreichen uns 
immer wieder einmal anfragen, die wir 
gerne positiv beantworten. Wir stellen 
dann Genossenschaftler ab, um die 
Arbeiten zu begleiten», sagt der Alpvogt, 
der als besonderen Anreiz für die Helfer 
die Guschger Alpprodukte hervorhebt. 
«Unser Käse, unsere Butter und unser 
Joghurt sind sehr gefragt. Viele Wanderer 
kommen extra auf die Alp, um sie zu kau-
fen, und am Schaaner Wochenmarkt ist 
der Absatz riesig. Wer aber mithilft, kann 
in der Mittagspause ganz umsonst in den 
Genuss kommen», sagt Gerhard Konrad 
und schmunzelt.  c

Interesse an einem Einsatz?

Der Alpsommer 2021 ist zwar bereits 
Geschichte. Aber auch im kommenden 
Jahr sind die Schaaner Alpgenossen-
schaften froh über Helfer bei der 
Unkrautbekämpfung. Einzelpersonen, 
Gruppen und Vereine, die sich auf 
Guschg oder Gritsch etwas dazuver-
dienen wollen, können sich jederzeit 
beim jeweiligen Alpvogt melden.

Gerhard Konrad, Guschg:  
+423 / 794 72 93

Philipp Frick, Gritsch:  
+423 / 792 33 31
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«Wir haben uns entschieden, auf 
Schaaner Know-how für die Schaa-
ner Gäste zu setzen», sagt Melanie 
Vonbun-Frommelt, die Vorsitzende der 
Kulturkommission. Alexandra Kon-
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rad-Biedermann in ihrer Funktion als 
Vorsitzende der Gemeinwesenkommis-
sion hat daher ein erweitertes OK ins 
Leben gerufen und die Gesamtleitung 
übernommen. Die Gemeindepolizei 
und Alex Steiger, der Sicherheitsbe-
auftragte der Gemeinde, sorgten für 
einen gefahrlosen Ablauf. SAL-Lei-
terin Klaudia Zechner und die Offene 
Jugendarbeit brachten ihr Wissen im 
Organisieren von Events ein und die 
Jahrmarktkommission ihre Erfahrung 
im Durchführen von Grossanlässen. 
«Wichtig war uns auch, die Gastro-
nomie, die so lange unter den Schlies-
sungen zu leiden hatte, in den Anlass 
einzubeziehen. Die Betriebe sollten 
wenigsten vom Staatsfeiertag profitie-
ren können», sagt Alexandra Konrad-
Biedermann.

Kinder vor dem TAK, Rock vor  
dem SAL
Herausgekommen ist ein Konzept, dass 
für jede Altersgruppe und für jeden 
Geschmack etwas bot. Die Besucher 
konnten sich im Dorf auf der gesperrten 
Land- und Kirchstrasse frei bewegen 
und je nach Musikvorliebe und Hunger 
zwischen den vier Veranstaltungsorten 
und den Restaurants hin und her wech-

seln. Damit wurden aber nicht nur die 
Geschmäcker befriedigt, sondern auch 
die Besucher gleichmässig verteilt. 

Auf dem Parkplatz vor dem TAK 
kamen Kinder und Familien auf ihre 
Kosten kamen. Neben kinderfreund-
lichen Darbietungen befand sich eine 
Hüpfburg, es gab Leuchtstäbe und 
die Möglichkeit zum Malen mit Stras-
senkreide. Rund um den Jugendtreff 
Bermuda wurden mit drei DJs vor allem 
die Jugendlichen und Junggebliebenen 
angesprochen. Das Programm im Innen-
hof zwischen den Restaurants Scanaua 
und Dolce Gusto richtete sich an mu-
sikalische und kulinarische Geniesser. 
Freunde der Rockmusik waren auf dem 
Lindaplatz gut aufgehoben.

Gemeinsam etwas Besonderes  
geschaffen
Jeder Platz bot ein abwechslungsreiches, 
attraktives Programm, das die Besucher 
zu schätzen wussten. «Uns freut be-
sonders, dass alle Beteiligten – sowohl 
das erweiterte OK als auch die Wirte – 
sehr flexibel waren und engagiert sowie 
unkompliziert mitgearbeitet haben. So 
ist es uns gelungen, diesen Schaaner 
Staatsfeiertag zu etwas ganz Besonde-
rem zu machen».  c

Nach «Zemma im Klina fiira» im 
vergangenen Jahr fand der Staats-
feiertag auch 2021 mit einem neuen 
Konzept statt. Der 15. August 
stand unter dem Motto «1 Land, 11 
Gemeinden». In Schaan haben die 
Kultur- und die Gemeinwesenkom-
mission ein Organisationskomitee 
gegründet und einen Anlass auf die 
Beine gestellt, der für jede Alters-
klasse das Richtige bot. Mit vier 
Plätzen war dafür gesorgt, dass 
nirgendwo zu viele Gäste aufeinan-
dertreffen.

Ein Land, elf Gemeinden –  
eine Gemeinde, vier Plätze
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Der Mai 2021 war im langjährigen Ver-
gleich deutlich zu kalt, der Juni war einer 
der wärmsten seit Beginn der Wetter-
aufzeichnungen, aber gleichzeitig sehr 
nass, der Juli war einer der niederschlags-
reichsten überhaupt, und auch im August 
stellte sich keine stabile Hochdrucklage 
ein. Für die Mitarbeiter des Schwimm-
bads Mühleholz verlief der Sommer also 
vom Wetter her alles andere als wunsch-
gemäss. 

«Es war wirklich keine optimale 
Saison», sagt Geschäftsführer Martin 

Der Sommer 2021 war rekordverdächtig. Al-
lerdings nur aus meteorologischer Sicht. Das 
Schwimmbad Mühleholz konnte angesichts 
der vielen Regentage keine Rekordzahlen 
verzeichnen. Dennoch sieht Geschäftsführer 
Martin Schnarwiler auch das Positive und 
freut sich über eine unfallfreie Saison mit 
zufriedenen Besuchern.

Schnarwiler. «Der kalte 
Mai war noch kein grosses 
Problem. In diesem Monat 
verzeichnen wir nie besonders 
hohe Besucherzahlen. Der 
Juni war ganz in Ordnung, 
der Juli schwach. Wir ha-
ben daher gehofft, dass der 
August noch für gute Besu-
cherzahlen sorgt. Denn eine 
Freibadsaison dauert zwar 
120 Tage, doch 80 Prozent der 
Besucher verzeichnen wir an 
40 besonders schönen Tagen. 
Ein warmes Wochenende 

mit Sonnenschein von Donnerstag bis 
Sonntag kann für 10’000 Gäste sorgen.» 
Dass dann auch die erste Augusthälfte 
nur wenige richtige Sommertage aufwies, 
sorgte für eine gewisse Enttäuschung. 
«Trotz allem konnten wir aber über 
45’000 Gäste im Freibad willkommen 
heissen», sagt Schnarwiler. Das liegt 
zwar unter dem Schnitt der vergangenen 
Jahre von 60’000 bis 80’000 Besuchern. 
«Die Saison war aber auch keine totale 
Katastrophe. 2014 beispielsweise hatten 
wir nur 37’000 Gäste.»

Weiterhin eine der schönsten Anlagen
Geöffnet war das Freibad während der 
Saison trotz des teilweise widrigen Wet-
ters jeden Tag. «Selbst wenn es regnet 
und kühl ist, wollen wir den Schwim-
mern die Möglichkeit geben, ihre Bahnen 
zu ziehen. Dazu bieten wir an Regentagen 
reduzierte Öffnungszeiten in einem Vor-
mittags- und einem Nachmittagsblock 
an», sagt Martin Schnarwiler. Er ergänzt: 
«Die Arbeit für uns Mitarbeiter bleibt 
dieselbe, ob wir nun 200 oder 2000 
Gäste im Freibad haben. Die Anlage muss 
genau gleich in Schuss gehalten werden. 
Lediglich bei der Aufsicht brauchen wir 
weniger Personal, wenn kaum Personen 
im Wasser sind.» Bewährt hat sich die 
Aufsicht aber auch in diesem Jahr wieder. 
«Die Bademeister hatten nur wenige 
brenzlige Situationen zu bewältigen, 
und passiert ist am Ende zum Glück nie 
etwas.»

Auch im Allgemeinen waren die 
Besucher zufrieden mit der Arbeit des 
Personals. «Wir haben viele positive 
Rückmeldungen bekommen. Vor allem 
die Stammgäste haben auch diese Saison 
wieder genossen. Leider hatten sie nicht 
oft genug die Gelegenheit dazu. Aber sie 
schätzen die Infrastruktur und den Aus-
tausch mit Freunden und Personal», sagt 
der Geschäftsführer, der nun auf einen 
besseren Sommer 2022 hofft. «Wir pla-
nen keine grossen Neuerungen. Aber na-
türlich sind wir laufend dabei, in die Jah-
re gekommene Infrastruktur zu ersetzen. 
Auf diese Saison haben wir zum Beispiel 
ein modernes Kassensystem eingeführt 
und die Bodenbeläge erneuert. Nächstes 
Jahr gehen wir in die 20. Saison seit der 
grossen Sanierung 2003. Zwar haben sich 
beispielsweise die Chromstahlbecken 
mehr als nur bewährt. Man sieht ihnen 
ihr Alter nicht an. Aber 20 Sommer gehen 
auch am besten Bad nicht spurlos vorbei. 
Erneuerungsarbeiten werden uns also 
laufend beschäftigen – damit wir auch in 
Zukunft eine der schönsten Anlagen weit 
und breit haben.»  c

Durchwachsene Freibadsaison 
mit Lichtblicken

Martin Schnarwiler, Geschäftsführer des Schwimmbads Mühleholz.
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«Wir sind beim Umbau in zwei Etappen 
vorgegangen und haben Sitzungszim-
mer zu provisorischen Büros umge-
staltet. Zuerst sind die Mitarbeitenden 
der östlich gelegenen Büros im März 
in die Provisorien gezogen, dann gab 
es eine Rochade», sagt Marion Risch, 
Hochbauleiterin der Gemeinde Schaan. 
Mehrere Gründe haben die Verwaltung 
zu diesem Umbau bewogen. «Die Büros 
waren einerseits in die Jahre gekommen, 
andererseits aber auch vom betrieb-
lichen Ablauf her nicht optimal auf-
gebaut. Die Administration war in der 
Mitte zwischen den Büros angeordnet, 
was einen funktionierenden Empfang 
erschwert hat. Nun ist dieser die erste 
Anlaufstelle für Besucher. Ausserdem 
standen Kopierer, Plotter und Schneid-
maschine im Gang. Durch den Einzug 
einer Wand konnten wir einen geson-
derten Raum für diese Geräte schaffen.» 
Hinzu kommt, dass die neuen Büros 
nach dem Umbau durch die Glaswände 
zum Gang hin deutlich heller und trans-
parenter sind. Und eine Innendämmung, 
die zusammen mit den neuen Kabelka-
nälen angebracht werden konnte, sorgt 
für eine bessere Energieeffizienz.

Die Büros der Bauverwaltung der 
Gemeinde präsentieren sich voll-
kommen neu. Es war eine logisti-
sche Herausforderung, den rund 
viereinhalb Monate dauernden 
Umbau während des laufenden Be-
triebs durchzuführen. Doch unter 
tatkräftiger Mithilfe aller Beteilig-
ten konnten die Mitarbeitenden 
sie bewältigen und Anfang Juli die 
neuen Räumlichkeiten beziehen.

Funktionaler, transparenter 
und ökologischer 

Aktuell

Das Resultat gefällt und funktioniert
Das Mobiliar und diejenigen Boden-

beläge, die noch in einem guten Zustand 
waren, sind erhalten geblieben. «Andere 
Teppiche waren aber bereits sehr stark 
abgenutzt. Sie stammten sogar aus Zeiten 
vor dem letzten Umbau. Diese haben 
wir ersetzt. Das gilt auch für die Einbau-
schränke. Nun folgt alles einem ein-
heitlichen und zum Bestand passenden 
Farbkonzept und die mobilen, beliebig er-
weiterbaren Möbel sorgen für die nötige 
Flexibilität», sagt Marion Risch. Neu ver-
fügt die Bauverwaltung auch über eine 
innenliegende Beschattung. Die zweifar-
bigen Lamellen sorgen für angenehmes 
Licht, wirken gegen die Blendung und 
verleihen den Büros eine besondere Note.

Mit dem Resultat ist die Hochbaulei-
terin zufrieden. «Die Büros gefallen Mit-
arbeitern wie Gästen gleichermassen. Das 
Empfangssystem funktioniert, und mit 

viereinhalb Monaten Bauzeit haben wir 
den Terminplan eingehalten. Das gleiche 
gilt für den Kostenrahmen.» Vor kleine-
ren Überraschungen war zwar auch die 
Bauverwaltung bei ihrem Umbau nicht 
gefeit. «So kam beispielsweise unter der 
erwarteten, mit Schilf befüllten Decken-
konstruktion eine weitere Deckenschicht 
zum Vorschein, die dann erst entfernt 
werden musste. Zunächst war geplant, 
sämtliche Unterkonstruktionen samt 
Füllmaterial zu entfernen. Da jedoch al-
les in einwandfreiem Zustand war, haben 
wir uns entschieden, diese zu belassen 
und direkt darauf die neue Deckenkons-
truktion mit Gipsplatten anzubringen. 
Auch die diversen Umzüge sind reibungs-
los abgelaufen. Alle haben tatkräftig mit-
geholfen, wobei uns auch das Team des 
SAL unterstützt hat. So ist der gesamte 
Umbau während des laufenden Betriebs 
gut über die Bühne gegangen.»  c
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Die Rheindämme müssen vor grossen Hochwassern schützen, wie 
sie statistisch gesehen alle 300 Jahre und seltener auftreten können. 
Untersuchungen zeigen, dass sie für solch aussergewöhnliche Ereig-
nisse nicht auf allen Abschnitten stabil genug sind. Diese Abschnitte 
werden nun nach Priorität geordnet Schritt für Schritt ertüchtigt. Auf 
dem Schaaner Gemeindegebiet beginnen die Arbeiten im November.

Rheindammsanierung auf Kurs

Eine unmittelbare Überschwemmungs-
gefahr besteht zwar nicht. Abklärungen 
der Regierung haben aber ergeben, 
dass bei einem rund 600 Meter langen 
Abschnitt des Rheindamms, nördlich 
der Energiebrücke bis zum Pumpwerk 
Underau, bei einem 100-jährigen Hoch-
wasser rechnerisch nicht genügend Sta-
bilität nachgewiesen werden kann. Die 

Sanierung dieses Abschnitts wird daher 
prioritär vorangetrieben. Die entspre-
chende Variante hat der Gemeinderat in 
einer der letzten Sitzungen vor der Som-
merpause genehmigt. Zur Anwendung 
kommt eine Dichtwand mit landseitiger 
Druckentlastung. Die Dichtwand verhin-
dert das Durchsickern von Wasser durch 
das Dammbauwerk. Gleichzeitig sorgt 

die landseitige Druckentlastung dafür, 
dass unter dem Damm durchfliessendes 
Wasser die Stabilität des landseitigen 
Dammfusses nicht gefährdet. Durch die 
Druckentlastung kann Wasser im Hoch-
wasserfall kontolliert unter dem Damm 
durchsickern und auf die anliegenden 
Felder fliessen. Dies verhindert, dass der 
Damm unter- oder Material weggespült 
wird. Ausserdem entsteht am landsei-
tigen Dammfuss ein Unterhalts- und 
Interventionsweg, für den die Gemeinde 
das nötige Land zur Verfügung stellt. 
Die Ingenieurarbeiten sind inzwischen 
vergeben, Ende September begann die 
Offertausschreibung für die Baumeis-
terarbeiten, und die Bauarbeiten zur 
Sanierung können im November starten. 
Bis April 2022 sollte die Ertüchtigung 
des Dammabschnitts, sofern alles nach 
Plan läuft, abgeschlossen sein.  c
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Grossartige Leistung von Schierscher und Mechnig
Seit Jahren haben Marluce Schierscher und 

Lara Mechnig auf ihr grosses Ziel, die Olympia-

de in Tokio, hingearbeitet – mit Erfolg. Am 2. 

und 3. August haben die beiden Schaanerinnen 

die Farben der Gemeinde und des Landes im 

Tokyo Aquatics Centre in der Disziplin Artistic 

Swimming würdig vertreten. 

Von der Kür, welche die beiden dort 
vorgeführt haben, konnten sich mehrere 
Hundert Zuschauer bereits am 19. Juli 
im Schwimmbad Mühleholz überzeugen. 
Überzeugt haben sie auch die olympische 
Jury. Der 17. Rang unter 22 Duetts, der 
am Ende herausschaute, ist mehr als nur 
ein Achtungserfolg. Immerhin konnten 
das Duo Schierscher/Mechnig die Athle-
tinnen so grosser Nationen wie Austra-
lien oder Südafrika hinter sich lassen. Die 
Gemeinde gratuliert Marluce und Lara 
herzlich zu ihrem gelungenen Auftritt in 
Tokio und wünscht ihnen für die weitere 
Karriere nur das Beste und noch viele 
schöne Erfolge im Artistic Swimming, 
falls sie sich für eine Fortsetzung ihrer 
Laufbahn entscheiden.  c

Sportliches Miteinander, spannende Turniere, 
freudige Gesichter 

In abwechslungsreichen Turnieren und 
Trainingseinheiten unter der Leitung in-
ternational anerkannter Trainer wurden 
den Teilnehmern dabei ideale Voraus-
setzungen geboten, um ihre fussballeri-
schen Fähigkeiten weiterzuentwickeln. 
Aber auch abseits des Fussballplatzes 
wartet auf die Mannschaften ein beson-
deres Freizeitprogramm. Neben einem 
Basketballturnier und einem Grillnach-
mittag auf Dux war der Höhepunkt der 
Woche das spannende Finale zwischen 
Benfica Lissabon und dem FC Brunnen, 
das die Portugiesen für sich entscheiden 
konnten. Strahlende Gesichter waren zu 
sehen, und grossartiges Fair Play war zu 
spüren: Die anderen Teams für Jugend-

Beim Special Adventure Camp der «Football 

is more»-Stiftung erfreuen sich Menschen 

mit und ohne Behinderung gemeinsam an der 

schönsten Nebensache der Welt, dem Fussball. 

Ziel des Camps ist es, das Miteinander zu för-

dern und gemeinsam Spass zu haben. Die 18. 

Auflage fand Ende Juni in Schaan statt, wo die 

Stiftung ihren Sitz hat. 

liche mit Behinderung freuten sich sicht-
lich mit den Gewinnern.

Die Junioren des FC Schaan wur-
den tagesweise zum Camp eingeladen, 
um mit den Jugendlichen mit Behinde-
rung Fussball zu spielen. In gemischten 
Teams näherten sich die Teilnehmen-
den einander an und erlebten hautnah, 

dass ihre Unterschiede viel kleiner 
sind als ihre Gemeinsamkeiten. Zum 
Abschluss des Camps fand das erste 
Walking Football-Turnier Liechten-
steins statt. Der Sport richtet sich an 
Fussballinteressierte jeglichen Alters 
und körperlicher Fitness, da das Rennen 
strikt verboten ist.  c

Lara Mechnig (links) und Marluce Schierscher.

Die Freude am Fussball stand beim Special Adventure Camp im Vordergrund.

Aktuell
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Im Sinne einer vorausschauenden Personal-
planung hat die Gemeindeverwaltung die 
Arbeitsbereiche Freizeit, Kultur, Archiv 
und Sammlungen sowie Familienforschung 
neu geordnet. Entstanden sind die beiden 
Abteilungen Freizeit und Gesellschaft sowie 
Geschichte und Kultur.

Neuorganisation in der 
Gemeindeverwaltung

Die frühere Leiterin des Bereiches 
Familienforschung, Verlag und Projekte, 
Eva Pepić-Hilbe, ist Ende Mai in Pension 
gegangen. Der Leiter des ehemaligen 
Bereiches Freizeit und Kultur, Albert 
Eberle, wird diesen Schritt voraussicht-
lich im kommenden Jahr machen. Dies 
hat die Gemeindevorstehung zum Anlass 
genommen, in Absprache mit den betrof-
fenen Mitarbeitenden eine Neuorganisa-
tion auszuarbeiten. Der Gemeinderat hat 
dem entsprechenden Antrag im Sep-
tember 2020 zugestimmt. Im Juni 2021 

sind die Änderungen in Kraft 
getreten, und die Arbeitsab-
läufe sind inzwischen bereits 
eingespielt.

Klare Zuständigkeiten und 
Strukturen

Neu entstanden sind die 
Bereiche Freizeit und Ge-
sellschaft unter der Leitung 
von Daniel Walser sowie 
Geschichte und Kultur mit 
Albert Eberle als Leiter. Frei-

zeit und Gesellschaft beinhaltet das GZ 
Resch, den Abenteuerspielplatz Drägg-
spatz und neu den Treff am Lindarank. 
In Geschichte und Kultur sind das 
domus, das Verlagswesen in Bezug auf 
die domus-Schriftenreihe, Archiv und 
Sammlungen, die Dorfchronik und die 
Familiengeschichte sowie die wissen-
schaftliche Mitarbeit in Bezug auf die 
Gemeindegeschichte integriert.

Bei Freizeit und Gesellschaft sowie 
domus ändert sich der Aufgabenbereich 
nicht. Die beiden Mitarbeiterinnen des 

domus werden den Treff am Linda
rank aber weiterhin unterstützen, wenn 
Bedarf vorhanden ist. Für den Bereich 
Archiv und Sammlungen ergeben sich 
in der täglichen Arbeit ebenfalls keine 
wesentlichen Änderungen. Bei allen-
falls notwendigen Ausschreibungen 
und Gemeinderatsanträgen steht das 
Gemeindesekretariat der Archivarin 
unterstützend zur Seite. Bei der wissen-
schaftlichen Mitarbeit geht es darum, 
die Dorfchronik weiterzuführen und die 
Dorfgeschichte aufgrund von Schwer-
punkten sowie verschiedene Fami-
liengeschichten aufzuarbeiten. Da der 
Aufwand für die Familienregister und 
das Stammbuch vorab nicht abzusehen 
war, war dieser Aspekt der historischen 
Arbeit in den Hintergrund gerückt. Die 
Gemeindevorstehung ist überzeugt, dass 
die Zuständigkeiten und Strukturen mit 
der Neuorganisation nun eindeutiger 
geregelt sind als zuvor. Dass dies ein 
richtiger Schritt war, zeigt sich bereits 
beim naht- und reibungslosen Übergang 
und der täglichen Arbeit.  c

Die neuen Abteilungen: Freizeit und Gesellschaft (links) mit Leiter Daniel Walser sowie Geschichte und Kultur mit Leiter Albert Eberle (Mitte).
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Forst- und Umweltkommission 

Tag für Tag nehmen viele Menschen 
zahlreiche Dienstleistungen des Wal-
des in Anspruch. Sie verlassen sich 
auf seinen Schutz vor Steinschlag 
und Überschwemmungen, geniessen 
seine kühlende Wirkung auf die 
Umgebungsluft oder erfreuen sich 
schlicht an seiner Schönheit. Eine 
Selbstverständlichkeit?

Der Wald im  
(Klima-)Wandel

Noch sind es kleine Veränderungen, 
welche aufmerksamen Waldbesucherin-
nen und -besuchern ins Auge stechen. 
Ein kleines Edelkastanienbäumchen 
zum Beispiel, welches man sonst aus den 
Ferien im Süden kennt, spriesst da neuer-
dings im hochgelegenen kühlen Alpental. 
Doch markieren solche Erscheinungen 
den Beginn drastischer Veränderungen, 
welche unseren Wäldern bevorstehen. 
Der menschengemachte Klimawandel 
ändert die Lebensbedingungen für Pflan-
zen und Tiere in rasantem Tempo. Es 
ist davon auszugehen, dass nicht nur die 
mittleren Jahrestemperaturen steigen, 
sondern auch sommerliche Trockenpe-
rioden häufiger und intensiver werden 
und länger andauern. Starkniederschläge 
dürften ebenfalls häufiger werden. Die 
steigenden Temperaturen führen dazu, 
dass die beiden häufigsten heimischen 
Baumarten, die Fichte und die Buche, in 
tieferen Lagen nicht mehr ausreichend 
gedeihen. Zudem schwächen die zu-
nehmend ungünstigen Umweltfaktoren 
besagte Bäume, was sie anfälliger für 
Schädlinge wie den Borkenkäfer oder 
Pilzerkrankungen macht. Förster und die 
Wissenschaft gehen davon aus, dass der 
Klimawandel zu rasch abläuft, als dass 
sich der Wald ohne menschliches Zutun 
schnell genug anpassen könnte, um alle 
seine Dienstleistungen in gewohntem 

Masse zu garantieren. Zwar braucht der 
Wald die Menschen nicht, aber ohne 
intakten Wald ist für die Menschen ein 
angenehmes Leben in Liechtenstein nicht 
möglich. Dies stellt die Waldverantwort-
lichen in den Forstbetrieben vor grosse 
Herausforderungen. Welche Bäume sol-
len sie jetzt pflanzen, damit zukünftige 
Generationen davon profitieren können? 
Es sind weitreichend Entscheidungen, die 
heute getroffen werden müssen.

Es gibt kein Patentrezept
Um die Funktion des Waldes wie 

auch den Schutz vor Naturgefahren 
gewährleisten zu können, benötigt der 
Wald Unterstützungsmassnahmen. Diese 
haben zum Ziel, die Widerstandsfähig-
keit des Waldes gegen neue klimatische 
Veränderungen zu erhöhen sowie seine 
Fähigkeit, nach Störungen schnell wieder 
zum erwünschten Zustand zurückzukeh-
ren, zu fördern. Zum einen setzten die 
Forstbetriebe auf Massnahmen wie die 
Erhöhung der Baumartenvielfalt. Misch-
bestände sind resistenter als Reinbe-
stände, weshalb trockenheitstolerantere 

Arten wie zum Beispiel die Douglasie, der 
Ahorn oder der Walnussbaum beson-
ders gefragt sind. Zum anderen ist die 
Erhöhung der Strukturvielfalt zentral. 
Das heisst, dass der Wald von Bäumen 
mit unterschiedlicher Altersstruktur und 
Lichtansprüchen geprägt ist. Ausserdem 
kann die Anpassungsfähigkeit von einzel-
nen Baumarten erhöht werden, indem 
Bäume mit einer anderen genetischen 
Abstammung gepflanzt werden. Das kön-
nen zum Beispiel Buchen aus trockene-
ren Regionen sein. Wenn dann noch die 
Stabilität der Einzelbäume erhöht wird, 
ist der gesamte Wald weniger anfällig auf 
Sturm- und Schneelastschäden. 

Der Wald ist vielfältig und komplex 
– daher gibt es kein Patentrezept für die 
Anpassung des Waldes an den Klima-
wandel. Vielmehr ist es wesentlich, die 
kleinräumigen Unterschiede im Wald zu 
berücksichtigen und mit massgeschnei-
derten Anpassungen zu reagieren. So 
bestehen trotz aller Unsicherheiten gute 
Aussichten für den Wald, damit er unter 
den Risiken, die der Klimawandel mit 
sich bringt, nicht zu sehr leiden muss.  c
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Mehrere Hundert Anlässe finden 
pro Jahr im SAL statt. Normalerwei-
se. 2020 und in den ersten Monaten 
des laufenden Jahres war aufgrund 
der Corona-Schutzmassnahmen 
alles anders. Um auch mit kleinen 
Personengruppen einigermassen 
ausgelastet zu sein, ging SAL-Leite-
rin Klaudia Zechner mit ihrem Team 
neue Wege.

Die Band Megawatt spielt im SAL vor 
einem leeren Zuschauerraum. Dennoch 
sehen die Musiker ihre Fans, die bei 
sich zu Hause mitfeiern, mitsingen und 
mittanzen. Auf grossen Bildschirmen 
werden sie per Zoom in den SAL über-
tragen. Was bis vor zwei Jahren noch 
kaum vorstellbar war, ereignete sich am 
5. Februar 2021. «Es war ein grossartiges 

Konzerterlebnis», sagt Klaudia Zechner, 
die Leiterin des SAL. Gleichzeitig steht 
der Auftritt von Megawatt sinnbildlich 
für eine neue Art von Veranstaltungen. 
«Hybride Anlässe mit Personen vor Ort 
und anderen, die das Geschehen am 
Bildschirm verfolgen, beschäftigen die 
Eventbranche seit einiger Zeit. Sie waren 
unter anderem beim ‹micelab:bodensee›, 
einem Zusammenschluss von 13 führen-
den Veranstaltungslocations rund um 
den Bodensee, vor drei Jahren eines der 
Hauptthemen. Denn die Mobilität spielt 
in Zeiten des leistungsfähigen Internets 
eine andere Rolle als früher. Es ist bei-
spielsweise nicht mehr nötig, für einen 
Vortrag an einen Kongress nach Berlin 
zu reisen beziehungsweise den Vortra-
genden aus London nach Schaan einzu-
fliegen. Corona hat dem hybriden Format 
aber einen extremen Schub verliehen.»

Das Richtige für jede Zielgruppe
«Als die normalen Veranstaltungen ab 
März 2020 zeitweilig komplett weg-
gebrochen sind, haben uns die hybriden 
Anlässe über Wasser gehalten», sagt 
Klaudia Zechner. Die Palette reichte 

dabei von kleineren Konferenzen, für 
welche der SAL das nötige Equipment 
selbst zur Verfügung stellt, bis hin zu 
international übertragenen Kongressen 
globaler Konzerne, für die regelrechte 
TV-Studios aufgebaut wurden. «Bei solch 
grossen Veranstaltungen stellen wir die 
Basis bereit und arbeiten ansonsten mit 
Profis aus der Eventbranche zusammen, 
die wir weder konkurrenzieren wollen 
noch können. Ich erinnere mich an einen 
Anlass, an dem nur schon für den Schnitt 
der Videosequenzen sechs Personen zu-
ständig waren.»

Klaudia Zechner durfte feststellen, 
dass die hybriden Formate in der Zeit der 
Shutdowns ein grosses Bedürfnis der Be-
völkerung über alle Gesellschaftsschich-
ten und Interessenlagen hinweg befriedigt 
haben. «Ob es nun junge Leute waren, die 
mit ‹Megawatt› gefeiert haben, Kultur-
interessierte, die das Sinfonieorchester 
Liechtenstein bei einem guten Glas Wein 
auf der Couch per Livestream genossen 
haben, Bildungseinrichtungen, die Vor-
lesungen übertrugen oder interessierte 
Stimmberechtigte, welche die Diskussion 
zu Tempo 30 live beziehungsweise im 
Nachhinein am PC oder Handy verfolgten: 
Hybride Veranstaltungen drängen sich in 
vielen Lebensbereichen geradezu auf. Das 
gilt nicht nur, aber gerade in einer Situa-
tion wie der Corona-Pandemie.»

Die besten Ideen in der Kaffeepause
«Unsere Zukunft wird auf jeden Fall 
hybrid sein. So lassen sich mehr Menschen 
erreichen, die sich auch dann einbrin-
gen wollen, wenn sie nicht vor Ort sein 
können», sagt Klaudia Zechner. Trotz aller 
Veränderung in der Eventbranche ist sich 
die SAL-Leiterin aber auch sicher, dass 
hybride Anlässe die klassischen Veranstal-
tungen zwar wertvoll ergänzen, sie jedoch 
nicht komplett verdrängen werden. «Der 
menschliche Faktor bleibt bestehen. Denn 
die besten Ideen entwickeln sich immer 
noch im persönlichen Austausch und ganz 
besonders in den Kaffeepausen.»  c

«Hybride Veranstaltungen haben 
uns über Wasser gehalten»

Fasnacht einmal anders: Hybrid übertragen aus dem SAL.
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Die regionale Namenwelt ist eine reiche 

Quelle sprach- und volkskundlicher, 

geschichtlicher, und landschaftsbezogener 

Erkenntnisse. «Ihre Aussagekraft macht 

die Namenforschung zu einer wichtigen 

Beziehungswissenschaft», heisst es auf der 

Webseite des Liechtensteiner Namenbuchs. 

Und weiter: «Alte, traditionsreiche Bezeich-

nungen geraten in Vergessenheit, und es 

breitet sich eine neue […] Nomenklatur aus, 

die nicht mehr den herkömmlichen bäuer-

lichen Denk- und Anschauungsformen ent-

stammt.» Das Namenbuch hat diesen Wis-

sensschatz konserviert. Der «Blickpunkt» 

stellt in den kommenden Ausgaben einige 

besondere von mehreren Hundert Schaaner 

Flurnamen vor. Der erste Teil widmet sich 

dem Südwesten des Siedlungsgebiets.

Von der Sax  
bis zum Bofel

Flurnamen

Sax
Wiesen und Häuser mit Obstgärten süd-
lich des Dorfkerns, westlich unterhalb 
der Landstrasse, beginnend beim ehema-
ligen Hotel Garni Sax bis zum Röfigraba.
Der Name stammt wohl vom rätoromani-
schen Begriff «sac», der übersetzt «Ein-
tiefung» bedeutet. Der Flurname kommt 
in dieser Bedeutung in Liechtenstein, 
Graubünden, St. Gallen und Vorarlberg 
vor, in der Nachbarschaft beispielsweise 
in Triesen und Buchs. 

Saxböchel
Erhebung mit Häusern südlich des Dorf-
kerns, östlich oberhalb der Landstrasse 
und nördlich des ehemaligen Hotels Silva.
Von der Bedeutung her handelt es sich 
um den Hügel oberhalb des Ortsteils Sax 
bzw. oberhalb der Eintiefung.

Hafner
Wiesen und Häuser südlich des Dorf-
kerns, westlich unterhalb der Landstras-
se, östlich des Wäschgraba zwischen 
Laurentiusbad und der Strasse Im Loch.
Hafner stammt von einem Familienna-
men oder einer Person mit der Berufs-
bezeichnung Hafner für Töpfer, also 
jemand der unter anderem Gefässe 

(«Häfa») herstellte. Möglich ist, dass es 
sich um des Hafners Acker handelte, was 
schliesslich zu «Hafner» verkürzt wurde.

Gapetsch
Wiesen, Äcker, Häuser und Strasse süd-
westlich des Dorfkerns, westlich des 
Gebiets Sax. Die Strasse verbindet die 
Strasse Im Rietle und die Strasse Im 
Loch. Hergeleitet wird der Flurname vom 
rätoromanischen Begriff «campatsch» 
für «grosses, nicht schönes Feld». Bei der 
Übernahme ins Deutsche viel das M weg. 
Der Name kommt als «Capatsch» und 
«Capätsch» auch in Churwalden sowie 
als «Gapätsch» in Wartau vor.

Bofel
Ebenes Kulturland südwestlich des Dorf-
kerns, westlich des Gapetsch. Der Name 
stammt vom rätoromanischen «bual» für 
«Herbstweide oder Heimweide». Er ist 
weitverbreitet von Graubünden bis zum 
Bodensee und Südtirol. Diese Verbrei-
tung deutet darauf hin, dass das Wort 
in die ersten christlichen Jahrhunderte 
zurückreichen muss. Es bezeichnete 
ursprünglich die für die Ochsen und das 
nicht auf die Alp getriebene Heimvieh 
reservierte Weide in der Nähe des Dorfes.

Neue Serie
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Mittagessen in der «Specki»

Im Gedenken an Pfarrer Hans Baumann

Freiwillige des Treffs am Lindarank 
(TAL) organisieren jedes Jahr einen Ta-
gesausflug. Da dies zur Zeit nicht möglich 
ist, wurde ein Mittagessen in der «Spe-
cki» bestellt. Fast 30 Personen haben sich 
angemeldet und das Zusammensein, das 
Essen und natürlich das schöne Wetter 
genossen. Es war ein wunderschöner Tag, 
und der Anlass wird sicher wiederholt.  c

Am 6. Juli 2021 ist Hans Baumann im 
Alter von 92 Jahren im Alters- und Pflege-
heim St. Anna in Steinerberg einen Tag 
vor dem 64. Jahrestag seiner Priester-
weihe gestorben. Geboren am 8. Februar 
1929 in Gurtnellen im Kanton Uri, emp-
fing er am 7. Juli 1957 in Chur die Weihe. 
28 Jahre lang wirkte er in der Seelsorge 
in verschiedenen Gemeindem im Kanton 
Zürich. Daraufhin war Hans Baumann 
von 1986 bis 1999 Pfarrer in Schaan. 
Zudem amtierte er von 1990 bis 1994 als 
Dekan des damaligen Dekanats Liech-
tenstein. Anschliessend kehrte Hans 
Baumann als mitarbeitender Priester in 
die Pfarrei Gossau in den Kanton Zürich 
zurück. Dieses Amt übte er bis 2013 aus. 

Aktuell

Im hohen Alter wirkte er noch bis vor 
zwei Jahren als Spiritual im Alters- und 
Pflegeheim St. Anna in Steinerberg im 
Kanton Schwyz, wo er am 19 Juli unter 
grosser Anteilnahme beigesetzt wurde.

Sein einfühlsamer und wertschät-
zender Umgang mit den Menschen in 
seiner Pfarrei hat Hans Baumann als 
Schaaner Seelsorger überaus beliebt 
gemacht. Dies zeigte sich auch an den 
zahlreichen Teilnehmern, die 1999 seinen 
Abschiedsgottesdienst mitgestalteten, 
konzelebrierten oder einfach mitfeierten. 
In seiner Predigt betonte Hans Baumann 
damals, dass ihm vieles durch den Kopf 
gehe im Blick auf die Vergangenheit, 
hinein in die Gegenwart und Zukunft. Im 
Rückblick auf das Pfarreileben empfinde 
er Dank, dass viel Schönes und Wertvolles 
wachsen durfte. 

Gemeindevorsteher, Gemeinde-
rat und Gemeindeverwaltung entbieten 
allen, die um Pfarrer Hans Baumann 
trauern, ihr herzliches Beileid.  c

Am 8. Juli erreichte die Gemeinde-

verwaltung die Nachricht, dass der 

ehemalige Schaaner Pfarrer Hans 

Baumann verstorben ist.

34



Der Heilige Petrus kehrt zurück

Jedes Objekt der  
Kulturgütersammlung  

erzählt einen kleinen Teil  
der Geschichte von Schaan.  
Gemeindearchivarin Gina 
Jehle stellt jedes Mal ein 
besonders interessantes 

Archivgut vor.

Highlights aus der

Kulturgüter- 
sammlung

Wer der Gemeinde die im Betonguss hergestellte Figur des Heiligen Petrus 
gespendet hat, lässt sich nicht mehr eruieren. Es steht aber fest, dass sie ab Juni 
1929 auf dem Brunnen vor der Kirche St. Peter gestanden ist. Bis in die 1960er-

Jahre wachte der Heilige dann über den Platz. Anschliessend wurde er in 
verschiedenen Depots gelagert. Inzwischen ist die Figur gereinigt und wieder 
in Schuss gebracht worden. Nun ziert sie die sanierte Umgebung der Kirche – 

zwar nicht mehr auf einem Brunnen, aber auf einem eigenen Sockel. 
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Siedlungen entstehen seit Urzeiten 
dort, wo genügend Wasser aus 
Quellen, Fliessgewässern und 
Seen vorhanden ist. Liechtenstein 
war stets in der glücklichen Lage, 
über mehr als genug Wasser zu 
verfügen, um den Bedarf von Men-
schen, Tieren und Feldfrüchten zu 
decken. Die Art und Weise, wie das 
Wasser zum Verbraucher gelangt, 
hat sich im Lauf der Jahrhunderte 
aber stark gewandelt.

Die ältesten Hinweise auf technische 
Wasserversorgungen in Liechtenstein 
finden sich in der Römervilla in Nendeln 
und im Kastell in Schaan. Sie stammen 
aus der Zeit des 2. bis 4. Jahrhunderts 
nach Christus. Beim Kastell handelte 
es sich gemäss Historischem Lexikon 
um Zu- und Ableitungen aus Holz und 
Ton für Badeanlagen. Damit wies die 
Befestigungsanlage einen technischen 
Standard auf, der lange Zeit nicht mehr 
erreicht werden sollte. Denn der Was-
serverbrauch der bäuerlich geprägten 
Bevölkerung war bis ins 19. Jahrhundert 
hinein gering. Einige Dorfbrunnen 
reichten für die Versorgung aus. Gegen 
Ende des Jahrhunderts begann der 
Bedarf aber langsam zu steigen. Zu-
nehmend mehr Gewerbebetriebe sowie 
das Brandschutzwesen verlangten nach 
einer besseren Versorgung und einer 
optimierten Organisation.

«Die Benützung der Gebirgsbäche 
und Binnengewässer sowohl zum Behufe 
des Betriebes von Wasserwerken als zum 
Behufe der Bodenentwässerung bedingt 
die Bewilligung der Regierung», heisst es 
einleitend in einem von nur drei Geset-
zen, die Fürst Johann II. im Jahr 1864 
erlassen hat. Weiter geht es mit den Wor-

ten: «Desgleichen dürfen keine Bewässe-
rungsanlagen angebracht werden, ohne 
dass vorerst die obrigkeitliche Bewilli-
gung hiezu eingeholt und erwirkt worden 
wäre.» Dies veranschaulicht die Bedeu-
tung, welche die Obrigkeit dem Wasser 
selbst in einem Land wie Liechtenstein, 
das selten bis nie unter Wasserknappheit 
zu leiden hatte, beigemessen hat.

Quartier Specki klar im Vorteil
Damals hatte Liechtenstein rund 8000 
Einwohner. In Schaan waren es knapp 
über 950. Wasser brauchten sie als Nah-
rungsmittel sowie zur Körperhygiene und 
zum Waschen der Kleider. Weiter musste 
das Vieh getränkt werden. Für all dies 
genügten einige private Saugbrunnen für 
das Grundwasser sowie wenige, über das 
Dorfgebiet verteilte, öffentliche Brunnen, 
aus denen das Wasser nach Hause ge-
tragen und zu denen das Vieh zur Tränke 
geführt wurde. Allerdings stand die Be-
völkerung auch noch unter dem Eindruck 
der beiden Grossbrände in der Obergass 
im Jahr 1849 und im Ortsteil Winkel am 
1. Februar 1860. Die Wasserversorgung 
erlangte daher auch aus dem Blickwinkel 
des Sicherheitsaspekts zunehmend grös-
sere Bedeutung.

Vom römischen Bad über den 
Dorfbrunnen zum Hausanschluss

Schaaner Geschichte
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Die Anzahl der Gemeindebrunnen, 
die von der öffentlichen Hand erstellt und 
unterhalten wurden, war zunächst noch 
gering und vor allem auf den nördlichen 
Dorfteil konzentriert. Von Dux her wurde 
bis in die 1880er-Jahre mittels hölzerner, 
ausgebohrter Leitungen, sogenannter 
Teuchel, ein Brunnen in der Specki und 
später einer in der Obergass mit Quell-
wasser gespiesen. In der Specki exis-
tierten noch ein weiterer Rohr- und ein 
Schöpfbrunnen für Grundwasser. 1866 
konnte sich der Gemeinderat nach langen 
Debatten ausserdem dazu durchringen, 
einen neu zu schaffenden Rohrbrunnen 
bei der Pfarrkirche, damals noch beim 
heutigen Friedhof gelegen, und einen 
beim Schulhaus im heutigen Dorfzen-
trum zu erstellen. Der letztgenannte 
Brunnenbau liess dann aber noch einige 
Jahre auf sich warten. 

Eine Rüge der Regierung
Jeder Gemeindebrunnen hatte einen vom 
Gemeinderat gewählten Brunnenmeister, 
der für Ordnung und Sauberkeit sorgte. 
Allerdings nicht immer zur Zufriedenheit 
der Regierung in Vaduz. 1897 sah sie sich 
genötigt, «Übelstände» und einen «trost-
losen Zustand» der Brunnen an der Land-
strasse anzumahnen und einzugreifen. 
Die Vorplätze von insgesamt vier Brun-
nen seien zu pflastern und mit einem 30 
Zentimeter tiefen Sandbett zu versehen. 
«Öffentliche Rücksichten» rechtfertigten 
keine Verzögerung mehr. Solche Klagen 
der Obrigkeit blieben aber die Ausnah-

me. Im Allgemeinen scheinen die 
Brunnenmeister ihre Aufgabe zur 
Zufriedenheit von Bevölkerung 
und Verwaltung erledigt zu haben.

Aus sechs Brunnen werden 13
Die Bevölkerung wuchs in den 
folgenden Jahren und Jahrzehn-
ten, genauso wie das Wissen 
über die Ausbreitung von Krank-
heiten und damit das Hygiene-
bedürfnis der Einwohner. Ab 
den 1880er-Jahren installierte 
die Gemeinde eiserne Röh-
ren oder solche aus Zement 
bzw. Ton, um die Brunnen zu 
speisen. Sie waren weniger 
anfällig für Beschädigungen 
und hygienischer als die alten 
Teuchel. Ganz allgemein 
wurden auch mehr und 
mehr Brunnen in den ande-
ren Dorfteilen nötig. Zum 
Ende des ersten Jahrzehnts 
der 20. Jahrhunderts waren 
es bereits deren 13. Nach 
wie vor drei in der Specki, 
diejenigen bei der früheren Pfarrkirche 
und beim Schulhaus, zwei in der Ober-
gass, einer beim St. Peter, zwei in der Sax, 
einer im Winkel, einer im Dorf beim heu-
tigen Gebäude der LKW und einer beim 
Gasthaus Linde. Hausanschlüsse gab es 
vorläufig noch keine.

Ihre Bedeutung büssten die Ge-
meindebrunnen aber bald ein. Ab 1911 
entstand in Schaan nach den Plänen des 

Ingenieurs Fritz Wagner aus Ravensburg 
eine zentrale Wasserversorgung, wobei 
ein Reservoir auf Dux die nötige Menge 
und durch seine Höhenlage den Leitungs-
druck gewährleistete. Die Hausvorstände 
konnten mit einem Formular bei der 
Gemeindeverwaltung ihren Anschluss 
beantragen und darauf vermerken, wie 
viele Wohnungen versorgt werden sollen, 
wie viele Wasserhähne geplant sind und 
ob Wasser für die Abortspülung sowie 
Badeeinrichtungen gewünscht wird.

Gefragt und dennoch sparsam  
genutzt
Der neue Luxus wurde geschätzt, wie 
die grosse Zahl der Anmeldungen zum 
Wasserbezug zeigt. Gleichzeitig scheu-
ten die Schaaner offenbar unnötige 
Kosten. Mehr als einen Wasserhahn 
beantragten in der Regel lediglich Ge-
werbetreibende, und eine Abortspülung 
oder eine Badeeinrichtung waren die 
absolute Ausnahme. Die alten Römer im 
Kastell waren diesbezüglich schon einen 
Schritt weiter als die Liechtensteiner des 
Jahres 1911.  c

Der öffentliche Brunnen vor dem St. Peter im Jahr 1929.

Anmeldeformular für einen  
Wasseranschluss im Wohnhaus.
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50 Jahre Abwasserzweckverband

Die Industrialisierung und der zu-
nehmende Wohlstand brachten es mit 
sich, dass Liechtenstein sich um den 
Umgang mit Abwässern kümmern 
musste. Mit der Gründung des Ab-
wasserzweckverbands (AZV) Liech-
tensteiner Unterland und Schaan 
wurde eine für die damalige Zeit 
äusserst fortschrittliche, vorbildliche 
Lösung gefunden. Zum 50-jährigen 
Bestehen des AZV blicken Präsident 
Reto Kieber und Geschäftsführer Hil-
mar Hasler auf diese Zeit zurück.

Wie sah der Umgang mit Abwässern in 
den 1950er- und 1960er-Jahren aus? 
Hilmar Hasler: Lange Zeit diente das 
Plumpsklo als Ort für Ausscheidungen. 
Dabei wurde keine Spülungen verwendet 
und die Exkremente in einer darunter-
liegenden Grube aufgefangen. Diese 
wurde meist zweimal pro Jahr geleert 
und der Inhalt als Dünger ausgebracht. 
Das Abwasser aus Küche und Bad wurde 
in einen Graben geleitet oder versickert. 
Regenwasser wurde zum Teil aufgefan-
gen und für den Garten verwendet oder 
ebenfalls abgeleitet bzw. versickert.

Wie war der Zustand der Gewässer 
damals?
Hilmar Hasler: Die vermehrte Einleitung 
von Abwässern in die Fliessgewässer 
führte zu einer Zunahme der stofflichen 
Belastungen. Die Situation war 1971 er-
schreckend. Der Schaaner Speckigraben 
galt als totes Gewässer, der Scheidgraben 
und die Esche waren im Unterlauf sehr 
stark belastet, der Binnenkanal ab dem 
Zufluss des Scheidgrabens ebenfalls. Dies 

war sichtbar und teilweise 
auch riechbar.

Wer waren die Pioniere der 
Abwasserreinigungsanlage 
in Bendern und wie kam es 
zum Zusammenschluss der 
ersten Gemeinden?
Hilmar Hasler: 1959 beauftrag-
te die Gemeinde Schaan das 
Ingenieurbüro Walter Nägeli 
in Winterthur, das generelle 
Kanalisationsprojekt anzu-
passen. Dabei galt es, den 
Standort für eine zukünftige 
Kläranlage festzulegen. Das 
Büro zeigte auf, dass eine 
Gemeinschaftsanlage in 
Bendern sinnvoll und für alle 
Beteiligten kostengünstiger 
wäre. Im Juli 1967 beauftrage 
die Regierung die Ingenieurgemeinschaft 
Wenaweser/Sprenger mit der Erstellung 
eines generellen Projekts zur Abwasser-
reinigung im Unterland und in Schaan.

Welche Meilensteine passierte der 
AZV, bis ihm alle elf Gemeinden an­
geschlossen waren?
Reto Kieber: Der Grundpfeiler wurde 1971 
mit der Gründung des Abwasserzweck-
verbands Liechtensteiner Unterland und 
Schaan gelegt. Dann folgten praktisch 
jährlich Bauten und regelmässig die In-
tegration weiterer Gemeinden, bis 2008 
die Hauptsammelkanäle der Oberländer 
Gemeinden in das Eigentum des AZV 
übernommen wurden. Der Zusammen-
schluss war komplett. 

Welches waren die massgebenden 
Neuerungen über die Jahrzehnte?
Hilmar Hasler: Im Herbst 1974 wurde mit 
den Aushubarbeiten für die ARA Ben-
dern begonnen. Bereits im Oktober 1976 
konnte der mechanische und biologi-
sche Teil in Betrieb genommen werden. 
Rund ein Jahr später war die Faulanlage 
fertig. Mit dem Klärgas konnten nun die 
Faultürme beheizt und die Gasmotoren 

betrieben werden. Nach dem Zusammen-
schluss aller Gemeinden im Jahr 2000 
wurde die Wasserstrasse einer General-
revision unterzogen und mit zwei Bio-
logiebecken und einem Nachklärbecken 
erweitert. Die Schlammstrasse, bestehend 
aus Vorentwässerung, Nachentwässerung 
und Schlammtrocknungsanlage, wurde 
im Oktober 2005 in Betrieb genommen. 
2013 erfolgten der Bau und die Inbetrieb-
nahme der Biogasaufbereitungsanlage 
durch die LGV.

Ist die ARA also ein Vorzeigeunterneh­
men? 
Reto Kieber: Ein Highlight ist der An-
blick des ankommenden, verschmutzten 
Abwassers und des geklärten Abwassers, 
das als Endprodukt in den Rhein einge-
leitet wird. Alle Liechtensteiner Abwässer 
gelangen zur ARA Bendern, wo sie dem 
Reinigungsprozess unterzogen werden. 
Liechtenstein verfügt somit über ein kom-
plett erschlossenes Abwasserleitungsnetz, 
welches ständig kontrolliert und, wenn 
nötig, saniert wird. Das Land trägt eine 
reingewaschene «weisse Weste», was der 
Umgang mit Abwässern angeht.  c

«Liechtenstein hat eine  
weisse Weste»

AZV-Geschäftsführer Hilmar Hasler (links) und  
Präsident Reto Kieber.
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Ein Rückfluss von Wasser aus einem 
Pool oder Boiler kann zu gefährlichen 
Verschmutzungen des Trinkwasser-
netzes führen. Die Gruppenwasser-
versorgung Liechtensteiner Oberland 
(GWO) und die Wasserversorgung 
Liechtensteiner Unterland (WLU) 
beugen dem vor. Die beiden Vor-
steherinnen Maria Kaiser-Eberle, 
Präsidentin der WLU, und Daniela 
Wellenzohn-Erne, Präsidentin der 
GWO, informieren über das Projekt 
«Sauberes Trinkwasser».

Wie beurteilen Sie die Qualität des 
Liechtensteiner Trinkwassers?
Maria Kaiser-Eberle: Sie ist nach wie vor 
sehr gut. Der WLU und der GWO ist es 
ein grosses Anliegen, dass dies so bleibt. 
Dafür setzen sich die Wasserversorger 
unter anderem mit dem Projekt «Saube-
res Trinkwasser» ein. Denn ist eine Haus-
installation nicht zeitgemäss, kann bei 
einer Ausserbetriebnahme der Leitungen, 
einem Rohrbruch oder einer Störung etc. 
Wasser aus Badewannen, Pools, Boilern 
oder manchen Geräten zurück ins Netz 
fliessen. Ist das Wasser mit Keimen oder 
Rückständen belastet, können diese das 
Trinkwasser verschmutzen. Dies mit 
aktiven Kontrollen durch ausgebildete 
Fachkräfte zu verhindern, ist das Ziel des 
Projekts. Falls Mängel erkannt werden, 
können diese in aller Regel mit einfachen 
Mitteln behoben und dadurch grössere 
Verschmutzungen verhindert werden.

Wie lief das Projekt an?
Daniela Wellenzohn-Erne: Der offizielle 
Projektstart erfolgte im Januar 2018. In 

einer ersten Phase wurden dann 2018 
und 2019 die grössten potenziellen Ge-
fahrenträger kontrolliert: Gewerbe- und 
Industriebetriebe sowie öffentliche 
Bauten, in denen der Wasserverbrauch 
naturgemäss gross und das Risiko im 
Falle eine Verschmutzung entsprechend 
hoch ist. Leider haben sich dabei teils gra-
vierende Mängel gezeigt. Rund 80 Pro-
zent der Anlagen mussten beanstandet 
werden. Bei einigen Gebäuden waren es 
sogar gefährliche Mängel. Dies beweist, 
dass das Projekt «Sauberes Trinkwasser» 
notwendig ist. 

Können Sie schon konkrete Zahlen 
nennen?
Maria Kaiser-Eberle: Trotz der Mängel, 
die meine Vorsteherkollegin angespro-
chen hat, gibt es auch Erfreuliches zu 
berichten. Bis Anfang 2021 haben 96 
Prozent der öffentlichen Gebäude und 72 
Prozent der Industrie- und Gewerbebau-
ten im Zuständigkeitsbereich der WLU 
ihre Konformitätserklärung inzwischen 
erhalten. 

Wie ist der Projektfort­
schritt landesweit?
Daniela Wellenzohn-Erne: Ende 
2020 waren 927 Kunden im 
Besitz der Konformitätserklä-
rung – bei 1117 Kontrollen. Das 
Projekt ist in den vergangenen 
Monaten aber weiter zügig vo-
rangeschritten. Da die Abnah-
me von Neubauten seit 2018 
Pflicht ist, konnten wieder-
kehrende Mängel ausserdem 
weitestgehend ausgemerzt 
werden. Die Beanstandungs-
rate ist mittlerweile äusserst 
gering.

Was sind die nächsten 
Schritte?
Maria Kaiser-Eberle: Im 
Sommer wurden Kunden 
mit integriertem Klein- oder 
Dienstleistungsgewerbe in 

Trinkwasserinstallationen: 
Kontrollen schreiten gut voran

Die Präsidentinnen: Maria Kaiser-Eberle (WLU, links)  
und Daniela Wellenzohn-Erne (GWO).

Projekt «Sauberes Trinkwasser»

ihrem Gebäude aufgefordert, ihre Anla-
gen bis Ende 2021 kontrollieren zu lassen. 
Ende August folgten zusätzlich Kunden 
mit Schwimmbecken oder Regenwasser-
anlagen. Erst wenn diese risikobasiert 
prioritär behandelten Gebäude kont-
rolliert sind, folgen bestehende Häuser 
mit einfachen Installationen. Natürlich 
werden wir die Ergebnisse periodisch 
analysieren und aufgrund der Erfahrun-
gen die Projektumsetzung überprüfen.

Wie lautet Ihr Zwischenfazit zu 
«Sauberes Trinkwasser»?
Daniela Wellenzohn-Erne: Wir sind auf 
dem richtigen Weg und werden diesen 
Weg weiter gehen. Denn jeder einzel-
ne Mangel ist eine Gefahr für das Netz 
und damit für Liechtensteins wichtigste 
natürliche Ressource und unser aller 
wichtigstes Lebensmittel, das Trink-
wasser.  c

Weitere Informationen unter  
www.sauberes-trinkwasser.li
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der globalen Nachhaltigkeitsziele oder 
SDGs, was für «Sustainable Development 
Goals» steht. Die Offene Jugendarbeit hat 
als lokalen Beitrag gemeinsam mit den 
Jugendlichen das Open Air «Planken-
Rockt» auf die Beine gestellt.

«Wir jungen Leute können viel 
machen, zum Beispiel andere animieren», 
ist sich Gioia Heeb sicher. «Die SDGs er-
weitern den eigenen Horizont. Deswegen 
sollte sie jeder kennen und versuchen, 
mit ihnen im Einklang zu leben», sagt 
Janja Florjančič aus Slowenien. Neben 
der Freude am gemeinsamen Austausch 
fehlte es den Jugendlichen auch nicht an 
Ideen zur Umsetzung der Nachhaltig-
keitsziele. Sie fordern mehr Bewusstsein 
für den eigenen Konsum, Ober- und 
Untergrenzen für das Einkommen und 
mehr Einsatz von reichen Staaten. Eine 
der grössten Herausforderungen sahen 
die Teilnehmenden darin, das Denken 
der Menschen und deren Konsumverhal-
ten zu ändern.

Eine Erfahrung, die auch die 
Jugendlichen aus Liechtenstein beim Or-
ganisieren des umweltfreundlichen Open 

Airs «PlankenRockt» machten. Ihre Ent-
scheidung für rein vegetarisches Catering 
beim Open Air stiess im Vorfeld der Ver-
anstaltung zwar auch auf Kritik. Von den 
Besucherinnen und Besuchern gab es da-
für jedoch viele positive Rückmeldungen. 
Weitere «grüne» Massnahmen waren ein 
Abfallkonzept, ein Mehrwegsystem für 
das Catering, ein teilweise elektrischer 
Shuttledienst zwischen Schaan und 
Planken. Auch ging es darum,  die Ziele 
sichtbar zu machen, die am SDG-Work
shop erarbeitet worden waren. 

Aufbauend auf ihren Erfahrungen 
bei der Organisation eines nachhaltigen 
Openairs erarbeiten die Jugendlichen 
aus Liechtenstein im Anschluss nun 
einen Green Guide für die Organisation 
umweltfreundlicher Veranstaltungen. Der 
Besuch von «PlankenRockt» am Samstag 
mit mehr als 400 Besucherinnen und 
Besuchern war für die Jugendlichen der 
Höhepunkt des internationalen Alps2030-
Treffens. Im März 2022 findet das nächs-
te Treffen im italienischen Belluno statt, 
und die Jugendlichen der OJA Schaan 
freuen sich jetzt schon riesig darauf.

Der Jugendtreff Bermuda erhält einen neuen Anstrich.

SDG-Spaziergänge mit Klebeaktio-
nen in Schaan und Planken, Work-
shops mit Improvisationstheater 
und dem Bauen von Solarküchen 
aus Karton, eine Chillout-Zone mit 
alkoholfreien Cocktails und vielen 
Spielen sowie viel Farbe und Krea-
tivität. Oder: Wie man ein umwelt-
freundliches Open Air organisiert, 
einen Staatsfeiertag feiert und 
einen Jugendtreff verschönert. 

OJA Schaan blickt zurück auf 
einen aktiven Sommer

Offene Jugendarbeit

Alps2030 – 1. Treffen in Liechtenstein 
Rund 30 Jugendliche aus Italien, Slowe-
nien, Frankreich und last but not least 
Liechtenstein diskutierten vom 20. bis 
22. August in Schaan im Rahmen von 
«Alps2030» über die lokale Umsetzung 
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Panagiotis Potolidis-Beck (Mitte) vom Amt für Auswärtige Angelegenheiten diskutierte mit Jugendlichen über die Umsetzung der SDGs.

Staatsfeiertag
Der Jugendtreff Bermuda hat das junge 
und junggebliebene Publikum am 
Staatsfeiertag gemeinsam mit der «Black 
Pearl»-Bar und der «Central Garage» mit 
einem coolen Angebot unterhalten.In der 
Chillout-Zone des Jugendtreffs konnte 
man gemütlich chillen, Tischfussball 
und Pingpong spielen sowie alkoholfreie 
Cocktails mixen. Vier DJs waren für die 
Beats und gute Stimmung verantwort-
lich. Fazit: ein toller Anlass mit vielen 
zufriedenen Gesichtern.

PlankenRockt.

Fassadengestaltung Jugendtreff  
Bermuda
Nachdem der Gemeinderat dem Kon-
zept zur Fassadengestaltung des neuen 
Jugendtreffs zugestimmt hatte, konnten 
die Jugendlichen ihrer Kreativität unter 
Leitung der Jugendarbeiterin Johanna 
Loretz und des Graffitikünstlers Rafael 
Marchisio freien Lauf lassen. Zwischen 
dem 7. und 10. Juli wurden gemäss 
Farb- und Formkonzept mithilfe einer 
Hebebühne verschiedene Dreiecke, 
angelehnt an den Namen des Jugend-

treffs «Bermuda», das neue Logo und im 
unteren Bereich verschiedene Graffitis 
angebracht. 

Die Graffitiwand ist nun gemäss 
Konzept eine legale Fläche für Graffiti, 
an der kreative Köpfe malen dürfen. Mit 
solchen legalen Flächen wird illegalem 
Sprühen präventiv entgegengewirkt und 
Raum für Kreativität geboten. Insgesamt 
zehn Jugendliche beteiligten sich bei der 
Aktion und können nun täglich stolz ihre 
Kunstwerke im Zentrum von Schaan an 
prominenter Stelle betrachten.  c
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Aktuell

Kunst und Kreativität bestimmen 
Nora Heebs Leben. Sie studiert Archi-
tektur an der ETH und steht kurz vor 
dem Abschluss. Neben dem Studium 
widmet sie sich der Kunst des Email-
lierens und setzt damit eine Familien-
tradition fort. Ab dem 14. Oktober 
stellt sie ihre Werke im domus aus.

«Ich bin, ehrlich gesagt, ziemlich auf-
geregt vor meiner ersten Ausstellung. 
Ich freue mich aber auch sehr, dass mir 
die Möglichkeit geboten wird, im domus 
auszustellen», sagt Nora Heeb. Einer-
seits freut sie sich, einem interessierten 
Publikum ihre Emaillewerke von eher 
kleinformatigen bis hin zu grossen 
Bildern zu zeigen. Andererseits tritt sie 
damit in die Fussstapfen ihres Grossva-
ters. «Mein Opa hat jahrelang emailliert 
und seine Werke einige Male ausgestellt, 
unter anderem auch im domus. Meiner 
Oma wiederum war es sehr wichtig, dass 
jemand aus der Familie die Tradition des 
Emaillierens weiterführt. Von meinem 
Opa konnte ich es leider nicht mehr ler-

nen, da er verstorben ist, als ich vier Jahre 
alt war», sagt Nora Heeb.

«Oma sagte oft, wie stolz Opa wäre»
Glücklicherweise hat Nora Heebs Gross-
vater sein Wissen und seine Erfahrung 
im Emaillieren bereits vor vielen Jahren 
an die Schaaner Künstlerin Evelyne 
Bermann, einer Freundin der Familie, 
weitergegeben. «Ich bin mit den Kunst-
werken meines Opas, die überall in unse-
rem Haus hängen, aufgewachsen. Kunst 
und Kreativität spielten in meinem Leben 
schon immer eine grosse Rolle. Daher hat 
es mich sehr gefreut, dass Evelyne mir 
das Emaillieren Schritt für Schritt beige-
bracht hat, als ich etwa 16 Jahre alt war», 
sagt Nora Heeb. Sie ergänzt: «Es hat mir 
von Anfang an Spass gemacht und meine 
Oma hat mir oft erzählt, wie Stolz mein 
Opa auf mich wäre. Vor etwa drei Jahren 
durfte ich im Haus meiner Eltern ein 
Atelier einrichten. Die meisten Materia-
lien konnte ich von meinem Opa über-
nehmen. Das Atelier ermöglicht es mir, 
mich nun in meiner Freizeit künstlerisch 
zu betätigen.» Das macht Nora Heeb nun 
neben dem Architekturstudium an der 
ETH Zürich so oft wie möglich. 

Bei ihren Bildern verwendet die 
angehende Architektin eine Kupferplatte 
als Basis. Darauf wird Emaillepulver, eine 

Art Glaspulver, gesiebt und das Ganze 
wird im Ofen bei zirka 800 Grad ge-
brannt. Das Pulver schmilzt und bildet 
eine spiegelnde, farbige Schicht. Verschie-
dene Techniken und Pulver ermöglichen 
es, unterschiedliche Effekte auf den 
Bildern entstehen zu lassen. «Mit der Zeit 
habe ich meinen eigenen Stil gefunden, 
inspiriert von der surrealen Kunst, die 
mir bis heute sehr gut gefällt.» 

Dreidimensionale Tiefenwirkung
Mit ihrer Kunst drückt Nora Heeb 

aus, was sie beschäftigt und bewegt. 
«Emaillebilder haben eine starke Tie-
fenwirkung, die unter anderem bei der 
Darstellung von Innenräumen gut zur 
Geltung kommt. Ausserdem arbeite ich 
gerne mit dreidimensionalen Elementen 
wie zusätzlichen Blumen und Blättern 
auf den Bildern. Am liebsten spiele ich 
mit unnatürlichen Grössenrelationen 
und erschaffe Traumwelten, die es so 
nie geben könnte», sagt Nora Heeb, die 
inzwischen eine ansehnliche Zahl an 
Bildern geschaffen hat. Die besten sind 
in den kommenden Wochen im domus 
zu bestaunen. Am Abend des 14. Oktober 
wird die Ausstellung mit einer Vernissage 
eröffnet und ist daraufhin zu den regulä-
ren Öffnungszeiten zugänglich.  c

Traumwelten aus Emaille
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Die Theatersaison ist in vollem Gange: Nach 

der Eröffnung mit William Shakespeares 

Politthriller «Julius Cäsar» stehen im Theater-

herbst gleich zwei weitere Eigenproduktio-

nen des TAK-Ensembles auf dem Programm.

Premieren im Theaterherbst

Veranstaltungen TAK

Mit «Und sicher ist mit mir die Welt 
verschwunden» widmet sich das TAK-
Ensemble dem sprachgewaltigen Stück 
voller Haltung und Humor von Autorin 
Sibylle Berg. Eine Frau wartet auf den 
Tod. Im Krankenhaus liegend, blickt sie 
auf sich, ihr Leben und das, was es einst 
an Versprechen bereitzuhalten schien. 
Sie zieht eine ernüchternde Bilanz: Nicht 
sie hat die Welt verändert und gestaltet, 
sie hat sich eingefügt in die Wertvorstel-
lungen und die Ansprüche anderer. Auf 
die Spitze getrieben wird dies von der Zu-
mutung, dass diese Welt nach ihrem Tod 
ungerührt weiterexistieren wird. Und 
so malt sich die Sterbende einen letzten 
Racheakt aus – ein Bombenattentat, um 
doch noch etwas zu verändern. 

Gleich im November kommt der 
Roman des Liechtensteiner Autors Ben-
jamin Quaderer «Für immer die Alpen» 
in einer Koproduktion des TAK mit dem 
Staatstheater Mainz zur Uraufführung. 
Es ist das schillernde Selbstporträt eines 
Hochstaplers, Betrügers und Datendiebs, 
der in Wirklichkeit anders heisst und 
dessen Geschichte so erstaunlich ist, dass 
man sie sich kaum besser hätte ausden-
ken können. 

Am 24. Oktober lädt das Kinder- 
und Jugendtheater zu dem berührenden 

«Bei Vollmond spricht man nicht» «The Girl with the Ugly Face»

Theaterstück «The Girl with the Ugly 
Face» ein. Mit viel Musik und grosser 
Leichtigkeit erzählt die Gruppe «NIE» 
aus Norwegen, Tschechien und Gross-
britannien für Kinder ab 7 Jahren eine 
Geschichte über Wut, Streit und Aus-
grenzung, aber auch von Freundschaft 
und Versöhnung. Die beiden Darsteller 
zeigen, was Sprache und Wut mit einem 
machen können und wie sich Schuld an-
fühlt, zeigen aber ebenso Möglichkeiten 
auf, Dinge wiedergutzumachen. Eine 
Inszenierung von einem international 
renommierten Ensemble, die nicht nur 
durch ihre thematische Tiefgründigkeit 
besticht, sondern auch durch die unbän-
dige Spielfreudigkeit der Darsteller und 
ihren Humor. 

Gern gesehene Gäste am TAK sind 
Theater Anna Rampe und Theater Zita-
delle aus Berlin. Im November gastieren 
sie mit dem charmant-frechen Figuren-
theaterstück «Bei Vollmond spricht man 
nicht» (ab 4 Jahren), einer aufregenden 
Reise durchs Märchenland, in Schaan: 
Oft hat die Prinzessin von ihrem Vater 
schon gehört: «Kind, mit vollem Mund 
spricht man nicht.» Doch Prinzessin Lora 
hört lieber das, was sie hören möchte. 
Und überhaupt, all die Anweisungen 
«tu dies nicht, tu das nicht» gehen ihr 
mächtig auf die Nerven. Lora möchte 
Abenteuer erleben und die Welt ausser-
halb der Schlossmauern entdecken. Eine 
aufregende Reise durch ein Märchenland 
mit Zwergen, einer Hexe, dem Riesenkind 
Mariese sowie allerlei freundlichen und 
weniger freundlichen Geschöpfen mit 
viel Witz und Liebe zum Detail. 

Schauspiel

«Und sicher ist mit mir 
die Welt verschwunden»
Sibylle Berg
TAK Theater Liechtenstein
Premiere Fr 22.10.2021, 20.09 Uhr

«Für immer die Alpen»
Benjamin Quaderer
TAK Theater Liechtenstein und Staats-
theater Mainz
Uraufführung Sa 06.11.2021, 20.09 Uhr

«The Girl with the Ugly 
Face»
NIE New Inernational Encounter
ab 7 Jahren
So 24.10.2021, 16 Uhr 
Familiennachmittag ab 15 Uhr

«Bei Vollmond spricht 
man nicht»
Theater Anna Rampe/ 
Theater Zitadelle Berlin
ab 4 Jahren
So 14.11.2021, 16 Uhr 
Familiennachmittag ab 15 Uhr

Das gesamte Programm des TAK unter 
www.tak.li

Traumwelten aus Emaille
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SAL: Ein ereignisreicher Herbst steht an
Märkte, Gesang, Kulinarik, Akrobatik 

und vieles mehr prägen die kommenden 

Monate im SAL. Für den Anlässen an-

gepasste Schutzkonzepte ist gesorgt, und 

Veranstalter wie SAL-Team sind bereit, 

flexibel zu reagieren, wenn sich Vorgaben 

ändern. Dennoch finden die aufgeführ-

ten Events unter Vorbehalt der weiteren 

Entwicklungen statt.

Veranstaltungen SAL

20 Jahre Junges Theater 
– erstes Liechtensteiner 
Wimmelbuch
Zum 20-jährigen Bestehen hat sich das 
Junge Theater Liechtenstein etwas Be-
sonderes ausgedacht: ein Wimmelbuch, 
das erste aus Liechtenstein, um genau zu 
sein. Bunt illustriert wurde es von Eliane 
Schädler. 

Das Wimmelbuch soll ein Geschenk 
an alle Gemeinden Liechtensteins und 
ihre Menschen sein. Es besteht aus elf 
Doppelseiten, gebunden zu einem Buch, 
und symbolisiert die Verbundenheit des 
ganzen Landes – trotz der individuellen 
Unterschiede der einzelnen Gemeinden.

Dass Bilderbuch wird von Kindern, 
Geschwistern, Eltern, Grosseltern und 
Verwandten geteilt und lädt damit zum 

gemeinsamen Gespräch ein. Es soll zum 
Entdecken und Sprechen anregen und 
ein wichtiger Beitrag zur Erinnerungs-
kultur sein. Verschiedene Gebäude, Tiere, 
Pflanzen, Bräuche, Anlässe und Feste 
werden vor der Kulisse der vier Jahres-
zeiten gezeigt.

«Seit 20 Jahren leistet das Junge 
Theater Liechtenstein seinen Beitrag 
für eine menschenfreundlichere Ge-
sellschaft. Wer spielt gewinnt!», sagt 
Geschäftsführerin Beatrice Brunhart-
Risch. Und ab dem 25. Oktober gilt auch: 
«Wer wimmelt gewinnt!» Dann wird das 
Buch für die ganze Familie im SAL der 
Öffentlichkeit präsentiert. Verschiedene 
Gruppen des Jungen Theaters umrahmen 
den Anlass mit einem bunten Programm. 
Beim Ausklang mit Buffet und Buchver-
kauf spielt die Band «Prince Vince».
Montag, 25. Oktober,  
Türöffnung: 18 Uhr, Beginn: 18.30 Uhr 
Anmeldung bis 22. Oktober unter  
info@jungestheater.li  
oder +423 232 14 44 

 
Körbsafäscht – schnitzen 
und geniessen

Das Konzept ist so simpel wie durchdacht 
und beliebt: Körbsa schnitzen und gleich-
zeitig Kulinarisches geniessen. Das Er-
gebnis ist ein generationenübergreifendes 
Vergnügen für die ganze Familie. Nach 

der Absage im vergangenen Jahr sind die 
Organisatoren von der Kulturkommis-
sion optimistisch, dass der Anlass dieses 
Jahr wieder stattfinden kann.

Für das Körbsaschnitzen stellt das 
GZ Resch die richtigen Schnitzwerkzeuge 
zur Verfügung und kümmert sich auch 
um einen reibungslosen und sicheren Ab-
lauf. «Xander Hilti liefert wie jedes Jahr 
einen Wagen voller prächtiger Körbsa, 
die für 5 Franken abgegeben werden. Das 
geht nur, weil die Gemeinde Schaan diese 
Kürbisse entsprechend subventioniert», 
sagt Peter Bubendorfer, bei der Kultur-
kommission zusammen mit Caroline 
Riegler federführend für das Körbsfäscht 
verantwortlich. Die Elternvereinigung 
bietet Kaffee, Kuchen und sonstige süsse 
Köstlichkeiten. Auch das eine oder ande-
re Spiel oder Bastelarbeit wird angeboten. 
«Kulinarisch gehören selbstverständlich 
das legendäre ‹Kürbis con carne›, eine 
feine Kürbissuppe oder auch eine richtige 
Kürbis-Bratwurst dazu. All diese Köst-
lichkeiten werden vom Gourmet Club 
genussvoll zubereitet. Dazu serviert der 
Weinbauverein köstliche Tropfen aus 
den Schaaner Rebgärten», sagt Peter 
Bubendorfer. Eine Verlosung mit kleinen 
Geschenken aus Mitgliederbetrieben 
der IG Schaan rundet das Fest für die 
Familie ab und stimmt auf die herbstliche 
Jahreszeit ein. «Und das Körbsafäscht 
2021 wird zu einem sicheren Vergnügen. 
Selbstverständlich werden alle zu diesem 
Zeitpunkt geltenden Corona-Regelungen 
berücksichtigt und strikt eingehalten.»

Ort: Lindahof 
Samstag, 30. Oktober, 11 bis 16 Uhr 

 
28. Kunsthandwerkmarkt 
– hohes Niveau, grosse 
Sicherheit 
Der Schaaner Kunsthandwerkmarkt 
findet bereits zum 28. Mal statt. Die 
Organisatoren der Kulturkommission 
möchten diese Erfolgsgeschichte nach 
einer virusbedingten Unterbrechung 
im vergangenen Jahr nun fortsetzen. 
Daher bekommen die Aussteller aus 
Schaan und der Region, professionelle 
Kunsthandwerker und leidenschaftliche 
Hobbykünstler, besonders viel Platz. 

Das Körbsafäscht verspricht auch in diesem Jahr Spass für die kleinen und kulinarische  
Genüsse für die grossen Gäste.
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20 Jahre junges THEATER liechtenstein 

Das Liechtensteiner Wimmelbuch

Ein Buch zum 20. Geburtstag des jungen THEATERs 
liechtenstein illustriert von Eliane Schädler

Was ist denn da? Und da?
Wo ist der Vogel? Wer macht «muh»? 
Und was versteckt sich hinter der Tanne?
Kennst du das Haus? Was schwimmt im Wasser? 
Wer wohnt im Schloss? Auf jedem Bild siehst du 
Polizist Markus. Was macht er denn da?

Elf Gemeinden – Ein Land
Dieses Wimmelbuch soll ein Geschenk an alle 
Gemeinden Liechtensteins und ihre Menschen 
sein. Elf Doppelseiten gebunden zu einem Buch 
symbolisieren die Verbundenheit des ganzen 
Landes, trotz der individuellen Unterschiede der 
einzelnen Gemeinden.

Generationen verbinden – ein Buch für gross
und klein
Dieses Bilderbuch wird von Kindern, Geschwistern, 
Eltern, Grosseltern und Verwandten geteilt und lädt 
zum gemeinsamen Gespräch ein. Es soll zum Ent-
decken und Sprechen anregen und ein wichtiger 
Beitrag zur Erinnerungskultur sein. Verschiedene 
Gebäude, Tiere, Pflanzen, Bräuche, Anlässe und Feste 
werden vor der Kulisse der vier Jahreszeiten gezeigt.

«Der Markt findet im grossen und im 
kleinen Saal sowie im Foyer statt. Ein 
Rundgang im Einbahnsystem sorgt 
für zusätzliche Distanz zwischen den 
Gästen und Ausstellern», sagt Melanie 
Vonbun-Frommelt, die Vorsitzende der 
Kulturkommission. Eine Anpassung an 
die Corona-Situation stellen auch die 
Zählung der aktuell im SAL-Komplex 
befindlichen Gäste, damit nie zu viele 
auf einmal im Innenbereich sind, aus-
reichende Desinfektionsmittelspender 
und die Einrichtung des Marktcafés mit 
Foodtrucks im Lindahof dar. 

«Wir sind uns sicher, dass wir so 
für die grösstmögliche Sicherheit sorgen 
können, wobei es aber natürlich auch für 
uns schwierig ist, abzuschätzen, wie sich 
die Lage entwickelt. Wir hoffen aber, dass 
wir dieses Jahr für Kunsthandwerk auf 
hohem Niveau sorgen können. Denn es 
handelt sich nicht um einen Bastelmarkt 
und wir schauen uns die zum Verkauf 
stehenden Stücke vorher unter diesem 
Gesichtspunkt an. In der Corona-Zeit 
hatten aber auch viele künstlerisch be-
gabte Mitmenschen Zeit und Musse zum 
Handwerken, was sich sicher positiv auf 

den Markt auswirken wird. Andere wol-
len sich vielleicht inspirieren lassen».

Samstag, 6. November von 11 bis 17 Uhr 
Sonntag, 7. November, von 10 bis 16 Uhr 
Freier Eintritt 

 
Nikolausmarkt – zweiter 
Anlauf mit neuem Kon­
zept 
Im vergangenen Jahr war der traditio-
nelle Nikolausmarkt mit einem neuen 
Konzept geplant, das mehr Distanz 
zwischen den Besuchern ermöglicht 
hätte. Eine Durchführung war dennoch 
nicht möglich. Das Konzept kommt nun 
aber in diesem Dezember zum Tragen. 
Die Kulturkommission wird neben dem 
Lindaplatz auch den Lindahof mitein-
beziehen. So haben die wiederum rund 
40 Markt- sowie Verpflegungsstände und 
damit auch die Gäste genügend Abstand 
zueinander.

Am Abend wird die Landstrasse 
beim Markt aus Sicherheitsgründen 
gesperrt, um ein gefahrloses Wechseln 

Ein Einblick ins erste Liechtensteiner  
Wimmelbuch.

Nach einem Jahr Unterbrechung soll der Nikolausmarkt 2021 wieder stattfinden.

zwischen Lindahof und Lindaplatz zu 
gewährleisten. Verpflegungsstände wird 
es aber ohnehin auf beiden Seiten der 
Landstrasse geben, genau wie Unter-
haltungsangebote. Es werden Märchen 
vorgelesen, Rahel Malin singt aus ihrem 
neuen Nikolausbuch, der Handharmonika 
Club Schaan, die Hilti Musik sowie die 
Jugendharmoniemusik Schaan treten 
auf, und der Nikolaus selbst bringt den 
Kindern ihre Säckle. Diese haben wir 
wunderschön und ohne Plastik gestalten 
lassen, sodass auch der Nikolaus ein Bei-
spiel an Nachhaltigkeit geben wird. Sollte 
die Corona-Situation es ermöglichen, 
bietet die Kulturkommission auch wieder 
die beliebten Kutschenfahrten an.

Mit ihrem durchdachten Schutzkon-
zept wird die Kulturkommission einen 
schönen, kleinen Nikolausmarkt durch-
führen, an dem sich die Gäste im Freien 
sicher fühlen können und jeder diesen 
Anlass in Eigenverantwortung geniessen 
kann.

Samstag, 4. Dezember 
Beginn: 11 Uhr 
Freier Eintritt
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Aktuell

Präsentation der Jubiläumsschrift «150 Jahre Männerchor Schaan».

Naturvielfalt: 
«Pilze züchten, ist das möglich?»

Das war der Sommer in Schaan

Der FC Schaan ist  
zurück in der 3. Liga.

Reiseziel Museum: Das domus ist immer eine Reise wert.

Eröffnung des ersten Filmfests in Schaan.



Tag der offenen Tür in der Jugendherberge.

Seniorennachmittag im Dorfzentrum.

«Poetry of Silence»: Vernissage am 17. Juni.

Das war der Sommer in Schaan



Zivilstandsnachrichten

Geburtstage und Hochzeitsjubiläen

Wir trauern um unsere VerstorbenenGemeindebürgerrecht
23.06.2021
Quaderer Loris

04.07.2021
Sidiropoulos Evangelos

08.07.2021
Traunig Markus

09.07.2021	
Hilti Ernst

22.07.2021	
Turan Haci

29.07.2021	
Wanger Lisel (Aloisia)

04.08.2021	
Beck Werner 

01.09.2021          
Negele Anna

03.09.2021          
Kieber Paul

04.09.2021	
Ospelt Irene

Seit der letzten Ausgabe wurden in 
Schaan eingebürgert:

Meier Doris

Metzler Roland

Macek Christijan

Verling Corina

Vogt-Frick Helen

90. Geburtstag

09.07.2021	
Rosa Wachter 
Bahnstrasse 20

13.09.2021	
Hedwig Hermann 
Im Besch 2

Goldene Hochzeiten

09.07.2021	
Walter + Marija Sigg 
Im Pardiel 68				  

13.07.2021	
Lorenz + Hanni Schierscher 
Obergass 66				  

11.09.2021	
Josef + Renate Hilti 
Im Malarsch 30

Diamantene Hochzeit

08.07.2021	
Gebhard + Emma Sprenger
Im Malarsch 51

Hedwig Hermann
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Aus der Gemeindeverwaltung

Jubiläen

Austritte

Leovy Schädler vom Reinigungsdienst ist seit 1. Oktober 1996 für die Gemeinde 
tätig. Sie feiert damit ihr 25-Jahr-Jubiläum. Hannelore Frommelt, stellvertre-
tende Messmerin in der Pfarrkirche, hat ihre Stelle bei der Gemeindeverwaltung 
am 1. Oktober 2006 angetreten und blickt auf eine 15-jährige Tätigkeit zurück. 
Ebenfalls am 1. Oktober feiern Norman Schädler von der Deponie Ställa/Forst 
(10 Jahre) und Carla Pinto Texeira vom Reinigungsdienst (5 Jahre) ihre Dienst-
jubiläen. Bereits am 1. Juni konnte Christian Nigg vom Hausdienst Rathaus sein 
10-Jahre-Jubiläum feiern. Die Gemeindeverwaltung gratuliert herzlich zu diesen 
Jubiläen und bedankt sich für die langjährigen treuen Dienste.  

Am 31. August hat Denise Marchio ihre 
Pension angetreten. Sie war während 
vieler Jahre mit grossem Engagement im 
Reinigungsdienst für den Kindergarten 
Malarsch, das Sportplatzgebäude und 
den Werkhof zuständig. Annemarie 
Kamer hat ihr Anstellungsverhältnis 
im Reinigungsdienst am 30. September 
beendet. Die Gemeindeverwaltung dankt 
beiden für ihre langjährigen Dienste und 
wünscht alles Gute im neuen Lebens-
abschnitt. 

Leovy Schädler

Noah Thöny

Hannelore Frommelt

Nicolina Scotece- 
Mastrogiuseppe

Norman Schädler

Bettina Brixner

Christian Nigg

Gratulation

Elias Preute, Lernender Fachmann Be-
triebsunterhalt Hausdienste in Zusam-
menarbeit mit 100pro! und dem Partner 
Buntag, hat seine Lehre zum Ende des 
Berufsschuljahres 2020/21 erfolgreich 
abgeschlossen. Die Gemeindeverwaltung 
gratuliert herzlich und wünscht viel Erfolg 
beim Einstieg ins Berufsleben. Matthias 
Konrad, stellvertretender Gemeindekas-
sier, ist am 2. Juli Vater von Tochter Jara 
geworden. Die Mitarbeiter der Gemeinde-
verwaltung gratulieren ihm und seiner 
Gattin Mariella herzlich zur Geburt ihres 
Kindes. Am 20. August haben sich Melanie 
Falk von der Gemeindekasse und Cengiz 
Erköseoglu vermählt. Auch zu diesem freu-
digen Ereignis gratuliert die Gemeindever-
waltung und wünscht dem Ehepaar alles 
Gute für die gemeinsame Zukunft.

Elias Preute Jara Konrad

Eintritte

Drei Mitarbeitende haben am 1. August ihre Stellen bei der Gemeinde angetre-
ten. Noah Thöny hat seine Lehre als Forstwart begonnen, Nicolina Scotece-
Mastrogiuseppe ist für die Reinigung des Kindergartens Pardiel zuständig und 
Bettina Brixner für die Reinigung des Kindergartens Malarsch. Die Gemeinde-
verwaltung heisst die neuen Mitarbeitenden herzlich willkommen und wünscht 
ihnen viel Freude und Erfolg bei ihrer Tätigkeit.
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Veranstaltungskalender

Die Veranstaltungen finden aufgrund der Corona-Pandemie ohne Gewähr statt. 
Aktuelle Informationen unter www.schaan.li oder www.sal.li

Oktober
16.10.2021
10.00-15.00 Uhr

23.10.2021 
09.00-12.00 Uhr

23.10.2021
14.00-17.00 Uhr

25.10.2021
18.00 Uhr

28.10.2021
19.30 Uhr

29.10.2021
19.00 Uhr

30.10.2021
11.00-16.00 Uhr

30.10.2021
19.00 Uhr

31.10.2021
08.00-16.00 Uhr

November
02.11.2021
20.00 Uhr

06.11.2021
13.00-16.00 Uhr

06.11.2021
11.00-17.00 Uhr

07.11.2021
11.00-16.00 Uhr

11.11.2021
18.00 Uhr

11.11.2021
19.30 Uhr

12.11.2021
20.00 Uhr

13.11.2021
16.00+20.00 Uhr

15.11.2021
19.00 Uhr

16.11.2021
20.00 Uhr

17.11.2021
19.00 Uhr

20.11.2021
11.00-18.00 Uhr

21.11.2021
10.00-17.00 Uhr

27.11.2021
10.00-17.00 Uhr

28.11.2021
ab 11.00 Uhr

28.11.2021
17.00 Uhr

Dezember
04.12.2021
11.00-20.00 Uhr

12.12.2021
17.00 Uhr

14.12.2021
20.00 Uhr

18.12.2021
20.00 Uhr

26.12.2021
20.00 Uhr

Wohlfühlmarkt «Gsunds&Feins»
www.wohlfuehlmarkt.li

Veranstaltung Naturvielfalt:  
«Wie kann ich den Vögeln artgerecht über 
den Winter helfen?» 
Forst- u. Umweltkommission /  
Ornithologischer Verein

Veranstaltung Naturvielfalt:  
«Erlebe das Mosten direkt ab Presse»
(Anmeldung bis 15.10.21)
Forst- u. Umweltkommission

20 Jahre Junges Theater  
Liechtenstein
Junges Theater Liechtenstein

Scana Panorama: Talkshow mit Sebastian 
Frommelt zum Thema «Mobilität»
TAK Theater Liechtenstein

Rocknight
Rockhouse

Schaaner «Körbsafäscht»
Kulturkommission

Passivkonzert
Handharmonika-Club Schaan

Flohmarkt
www.flohmarkt-schaan.li

Ana Moura – Konzert 
TAK Theater Liechtenstein

Veranstaltung Naturvielfalt:  
«Ein Kleintierhotel für deinen Garten 
bauen» (Anmeldung bis 2.11.21)
Forst- u. Umweltkommission

Schaaner Kunsthandwerkmarkt
Kulturkommission

Schaaner Kunsthandwerkmarkt
Kulturkommission

Fasnachtseröffnung
Narrenzunft Schaan

Die Udo Jürgens Story – Sein Leben, 
seine Liebe, seine Musik
domino Event

Turnerunterhaltung
Turnverein Schaan

Turnerunterhaltung
Turnverein Schaan

Vortrag von Pater Martin Werten:
«Raus aus dem Schneckenhaus»
Erwachsenenbildung Stein Egerta

3. Abo-Konzert «SOL im SAL»
Sinfonieorchester Liechtenstein

3. Abo-Konzert «SOL im SAL»
Sinfonieorchester Liechtenstein

Waldorfbasar
Liecht. Waldorfschule

Waldorfbasar
Liecht. Waldorfschule

Wohlfühlmarkt «advent, advent»
www.wohlfuehlmarkt.li

Weihnachtsfeier für Senioren
Organisationskomitee Senioren

Preisträgerkonzert
Liecht. Musikschule

Schaaner Nikolausmarkt
Kulturkommission

BLISS – Merry BLISSmas
TAK Theater Liechtenstein

Rebekka Bakken – Konzert 
TAK Theater Liechtenstein

Philipp Fankhauser – Konzert
domino Event

Stephanskonzert
Harmoniemusik Schaan

Lindahof

GZ Resch

Landweibels-
Huus

SAL

SAL

SAL

Lindahof

SAL

Lindahof/ 
Lindaplatz

SAL

GZ Resch

SAL

SAL

Lindahof

SAL

SAL

SAL

SAL

SAL

SAL

SAL

SAL

Lindahof

SAL

SAL

Lindaplatz/ 
Lindahof

SAL

SAL

SAL

SAL



Öffnungszeiten Gemeindeverwaltung:
Montag bis Donnerstag: 8:00 – 11:30 und 13:30 – 17:00
Freitag und Vortag vor Feiertagen: 8:00 – 11:30 und 13:30 – 16:00

Gemeindeverwaltung
Gemeindevorstehung	 237 72 00
Gemeindesekretariat	 237 72 00
Gemeindepolizist Wolfgang Kaiser	 237 72 06
Gemeindepolizist Thomas Schädler	 237 72 07
Gemeindekasse / Gemeindesteuerkasse	 237 72 20
- Einwohnerkontrolle	 237 72 20
Gemeindebauverwaltung	 237 72 40
SAL Saal am Lindaplatz	 237 72 50
Geschichte und Kultur, Albert Eberle	 237 72 81
- domus Galerie und Museum	 237 72 80
- Gemeindearchiv / Sammlungen	 237 72 70
Freizeit und Gesellschaft, Daniel Walser	 237 72 99
- GZ Resch	 237 72 99
- Abenteuerspielplatz «Dräggspatz»	 794 72 83
- Seniorentreff «Treff am Lindarank»	 237 72 64
Gemeindeförster Gerhard Konrad	 794 72 93
Werkmeister Ralf Bieberschulte	 794 72 92
- Altstoffsammelstelle Werkhof	 794 72 92
- Deponie Ställa/Forst, Norman Schädler	 794 72 26
- Deponie Ställa/Forst, Marcel Hilti	 794 72 29
- Sportplatz Rheinwiese, Martin Heeb	 794 72 23
Wassermeister Markus Biedermann	 794 72 91
Feuerwehrkommandant, Alex Steiger	 794 72 44
Gemeindeschulen (Schulleitung)	 232 68 40
Hausdienste Schulanlagen, Fabio Ming	 794 72 94
Hausdienste Schulanlagen, Raphael Milkovics	 794 72 95
Hallenbad Resch	 232 64 02
Schwimmbad Mühleholz	 232 24 77
Stiftung Pachtgemeinschaft Schaan	 232 40 75
Pfarramt, römisch-katholisch:
- Pfarrer Florian Hasler	 232 16 71
- Kaplan Herbert Graf	 231 16 73
- Mesmer Pfarrkirche Marcel Büchel	 794 72 72
- Mesmerin St. Peter + Dux, Christine Beck	 794 73 73

Kinderbetreuung
Abenteuerspielplatz Dräggspatz	 794 72 83
Tagesmütterverein	 233 24 38
Tagesstrukturen	 231 21 05
Kindertagesstätte	 236 48 50 
Mütterzentrum «müze»	 +41 78 7213 886
SiNi kid’z Highway	 230 21 21

Kranken- und Altersbetreuung
Haus St. Laurentius	 236 47 47
Kontakt und Beratung Alterspflege	 239 90 80
Informations- und Beratungsstelle Alter	 230 48 01
Familienhilfe Liechtenstein:	 236 00 66
- Betreuung	
- Pflege	
- Mahlzeitendienst	
- Entlastungsdienst für Angehörige	
Krankenmobilien	 791 48 65

Frauen
Informations- und Kontaktstelle infra	 232 08 80
Frauenhaus	 380 02 03

Weitere Beratungsdienste
aha Jugendinformationszentrum	 239 91 10
Amt für Soziale Dienste	 236 72 72
Sozial- und Präventivmedizinische
Dienststelle	 236 73 31
Kontaktstelle für Selbsthilfegruppen	 236 72 56
Krebshilfe Liechtenstein	 233 18 45
Aids-Hilfe Liechtenstein	 232 05 20
Mütter- und Väterberatung LRK	 787 37 22
Hospizbewegung Liechtenstein	 777 20 01
Demenz Liechtenstein	 230 34 45

Notrufnummern
Allgemeiner Notruf	 112
Polizei	 117
Feuerwehr	 118
Sanitätsnotruf	 144
Ärztlicher Notruf	 230 30 30
KIT Kriseninterventionsteam 	 230 05 06 oder 117
Spital Vaduz	 235 44 11
Spital Grabs	 081 772 51 11
Landeskrankenhaus Feldkirch	 +43 5522 30 30
Rettungsflugwacht Rega	 1414

Öffnungszeiten Gemeindeverwaltung:
Montag bis Donnerstag: 8:00 – 11:30 und 13:30 – 17:00
Freitag und Vortag vor Feiertagen: 8:00 – 11:30 und 13:30 – 16:00

Telefonverzeichnis

51



www.schaan.li


